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Die Urkunden des Jetzerprozesses.

herausgegeben mit einer Einleitung, Anmerkungen und einer

literarischen Uebersicht

von

Georg Rettig.

I. Einleitung,

Die Jahre 1507—1509 waren für Bern eine Zeit
ungewöhnlicher Aufregung. Die obersten Väter des Dominikanerklosters

hatten die Beschränktheit eines neu eingetretenen
Laienbruders Namens Hans Jetzer benutzt, um eine fortlaufende
Reihe unerhörter religiöser Betrügereien zu verüben.

Jn fortwährendem Streite mit den Franziskanern über
das Dogma der unbefleckten Empfängniß Mariä, hatte der
Dominikanerorden durch einen vorlauten und rohen Gesellen
eine empfindliche Schlappe erlitten, welche fein Ansehen zu
untergraben drohte. Mit den Waffen, die der Barfüßerorden
führte, sollte er nun geschlagen und der Glanz des Prediger-
ordens wieder hergestellt werden; deshalb verabredeten sich

auf dem Provinzialkapitel des Dominikanerordens zu Wimpfen
1506 einige unternehmende Männer, voran der Prior des

Klosters zu Basel, durch Muttergotteserscheinungen ihrem
Orden die Gunst des Volkes wieder zuzuwenden. Als Schauplatz

wurde Bern ausersehen nnd die dortige Filiale des
Basler Hauses mit der Ausführung betraut.

Archiv Äes hist, Vereins, 1 «
XI, Bd. III, Hest.
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Nach einiger Zeit hörte man erst nur insgeheim, dann

lauter davon reden, wie dem genannten Jetzer verschiedene

Heilige, sogar die' Mutter Gottes, erschienen seien; es wurden

bald BeWeife der Aechtheit beigebracht, nämlich zwei Siegel
mit dem Blute Christi, sodann eine Hostie, der die Jungfrau
Maria im Beisein Jetzers die Farbe des Blutes Christi
gegeben hatte.

Hierauf verfielen die Dominikaner auf den Gedanken,

sich auch einen St. Franeiscus von Assisi zu verschaffen,

wozu Jetzer sehr geeignet schien; es wurden ihm daher -
angeblich anch durch die Jungfrau Maria — nach und nach

die fünf Wundmale Christi beigebracht und die blutbefleckten

Verbandtücher als Reliquien vertheilt; schließlich mußte Jetzer

sogar mit gewissen Gestikulationen die ganze Leidensgeschichte

Christi darstellen und das Muttergottesbild blutige Thränen
weinen. Nun gab es natürlich ungeheures Aufsehen und

eine wahre Pilgerfahrt zum Kloster, aber auch der Widerspruch

blieb nicht aus. Schon die Mehrheit des Ordens

billigte die Vorgänge nicht, aber der Provinzial suchte nur

zu vertuschen; deshalb ordnete der Rath von Bern eine

Untersuchung an. Der herberufene Bischof von Laufanne ließ sich

aber durch List und Frechheit der Mönche verblüffen und zog

unverrichteter Dinge wieder ab.

Um der Wahrheit auf die Spur zu kommen, wurde

Jetzer zum Verhör nach Laufanne geschickt und vor das

bischöfliche Gericht gestellt. Sei es nun, daß Jetzer's
Aussagen gewichtigen Zweifeln begegneten, oder daß der Bischof

sich fürchtete, mit dem mächtigen Dominikanerorden in Konflikt

zu gerathen — kurz es kam zn keinem Entscheid und Jetzer

wurde wieder nach Bern gebracht, von den Dominikanern

wegen unwürdigen Betragens aus dem Orden gestoßen und

vom Rath einvernommen. Jetzer war bei aller Beschränktheit

pfiffig genug, um einzusehen, daß er nur dann gerettet werden

könne, wenn er feinen Obern ein möglichst großes Maß von

Schuld nachweise, und so kamen die schauderhaftesten Ge-
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schichten von Vergiftung, Mißhandlungen, Beraubung des

Muttergottesbildes u. a. zum Vorschein.
War das Volk durch die Enthüllung des mit ihm

gespielten religiösen Betrugs aufgebracht worden, fo kannte nun
seine Wuth keine Gränzen mehr. Um die Zerstörung des

Klosters und die Ermordung der Jnsaßen zu verhüten, ließ
der Rath die Angeschuldigten in Fesseln schlagen und schickte

sofort einen Boten, den Chorherrn Löubli, nach Rom, um
die Niedersetzung eines kompetenten Gerichts zu erwirken.

Dies geschah, der Gerichtshof wurde zusammengesetzt aus
dm Bischöfen von Lausanne und Sitten und dem Provinzial
der oberdeutschen Provinz des Dominikanerordens. Der
Letztgenannte war aber nur zum Schein erwählt, der Wortlaut
der päpstlichen Vollmacht nahm seiner Stimme alle Bedeutung,
und als er sich nun etwas unvorsichtig seiner Ordensbrüder
annahm*), lourde er als kompromittirt beseitigt.

Inzwischen hatten die Verhöre ihren Fortgang genommen
und das Protokoll war festgestellt worden, fo daß nur noch

erübrigte, den Prozeß durch die päpstliche AnklageZammer
revidiren und den Gerichtshof ergänzen zu lassen. Beides
eneichte der zweite Berner Abgesandte, Kaplan Konrad Wh-
mann von Spiez, von welchem sechs interessante Briefe über
seine Sendung nach Rom erhalten sind. Auf sein Betreiben
würde im Frühjahr 1509 Achilles de Crafsis, Bischof von
Castelli, nach Bern geschickt, der Prozeß abgeschlossen und
die vier Angeklagten ani 31. Mai verbrannt.

Diese Ereignisse hatten in weiten Kreisen Aufsehen erregt,
eine ganze Literatur leidenschaftlicher Schriften war entstanden,
eine fo feste Tradition über die Vorgänge bildete sich aus,
daß es eines ernstes Anstoßes bedurfte, um nur den Versuch
einer urkundlichen Prüfung zu machen.

Zum Glück find die amtlichen Dokumente noch beinahe
vollzählig vorhanden, namentlich das peinlich genau geführte
Protokoll nebst äußerst wichtigen Beilagen (Rechnungsbelegen,

Das Nähere darüber erzählt Murner (Historis mirabilis sto.).
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päpstlichen Breves, Briefen von Cafetan u. A,). Deren
Untersuchung läßt nun in mancher Beziehung die Borfälle in einem

andern Lichte erscheinen, als man sie bisher zu betrachten

gewohnt war.
Von allen zeitgenössischen Berichten über den Jetzerprozeß

ist derjenige Anshelm's zugleich der vollständigste und der

treueste; denn keiner der andern Erzähler lebte als Augenzeuge

mitten in den Ereignissen drin (Murner kam erst 1503

dazu) und verfolgte ihre Entwicklung mit solcher Aufmerksamkeit,

ja Spannung, und keinem sonst war die Benutzung der

bezüglichen Aktenstücke gestattet.
Gerade seine Benutzung der Urkunden hat jedoch in

unserm Fall auch ihre Schattenseiten. Was Jetzer aussagte
und die Angeklagten auf der Folter bestätigten, mußte nach

damaligem Gerichtsverfahren für wahr gelten, wenn es noch

so sehr dem gesunden Menschenverstand widersprach, und

Anshelm war trotz aller Verstandesfchärfe doch ein Kind

seiner Zeit und konnte sich der hergebrachten Ansicht vom

Werth solcher Geständnisse nicht entziehen. Auch die Erbitterung

über den Betrug mag sein Urtheil getrübt haben. Wenn

z. B. der SubPrior von sich aussagt und Anshelm es in

vollem Ernste nacherzählt, er habe einen Bund mit dem

Teufel geschlossen, habe diesen in Gestalt eines Raben unter

den Schwanz geküßt und sei dasür in dem linken Daumen

gebissen worden, so sind derartige Vorstellungen damals so

landläufig gewefen, daß sie ohne Weiteres aceeptirt wurden.

Im Protokoll über den Prozeß und in Anshelm's Bericht

wird dieser Aussage genau der gleiche objektive Werth
beigemessen, wie allen andern; daraus folgt aber für's Erste

die Nothwendigkeit, s. priori allen andern Aussagen den

gleichen objektiven Unwerth zuzuschreiben, wie dieser, sodann

die Aufgabe, jeden Zeugen und jedes Zeugniß auf seine

Glaubwürdigkeit zu prüfen.
Um nun zuerst die Glaubwürdigkeit der Personen zu

ermitteln, so besitzen wir von den Dominikanern zweierlei
Aussagen, vor und nach der Folterung. Jn den erstern wird
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alle Schuld geleugnet, in den spätern schließlich Alles
zugestanden. Demnach wären also die letztem niaßgebend? Keineswegs,

im Gegentheil drängen sich uns auf Schritt und Tritt
Zweifel auf, oft genug begegnen wir physikalischen oder

psychologischen Unmöglichkeiten, wie dein bereits erwähnten
Bunde des SubPriors mit dem Teufel; ferner bestätigt das

Protokoll ausdrücklich, daß die Angeklagten fo lange gefoltert
wurden, bis sie den gewollten Bescheid gaben, und Anshelm
spricht seine Verwunderung über den energischen Widerstand
aus, den sie der Tortur entgegensetztem Die Ausfageu n a ch

der Folterung sind demnach von äußerst zweifelhastem Werth.
Denjenigen vor der Folterung müsseu wir selbstverständlich

das größte Mißtrauen entgegenbringen, doch find sie

Von hohem Interesse und werfen durch ihre Verschiedenheiten
leichte Schattirungen, zuweilen ein so charakteristisches Licht
auf die Vorgänge, daß mancher sonst dunkle Punkt seine

Erklärung findet. Namentlich den Aussagen Jetzers gegenüber

sind sie Wohl zu beachten.

Wie steht es nun mit Jetzer Aus dem Protokoll ergibt
sich, daß er als phantastischer, lügenhafter Mensch bekannt

war, ferner daß er jede Aussage mit einem hohen Eide
bekräftigte und bei spätern Verhören doch wieder abänderte,
endlich daß seine Aussagen je länger je mehr die Tendenz
verrathen, seine Obern in Mißkredit zu bringen. Folglich
sind auch seine Angaben in hohem Maße verdächtig.

Ihm und den Dominikanern gegenüber sollte nun die
gerichtliche Untersuchung volles Licht auf die Ereignisse werfen,
aber sie wurde höchst oberflächlich und einseitig geführt. Erst
nach Ergänzung des unvollständig gewordenen Gerichtshofes,
d- h. nach Eintreffen des Bischofs de Crassis, fand z. B. eine
Lokalinspektion statt, und eine körperliche Untersuchung über
vie von Jetzer angeblich beigebrachten und empfangenen
Wunden wurde nicht vorgenommen, die Entlastungszeugen
nicht vorgeladen, der Vertheidiger nicht angehört. Die Er-
gebnisse eines fo mangelhaften Verfahrens können daher nicht
anders als zweifelhaft fein.
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So haben wir denn zur Grundlage der Untersuchung
im Einzelnen nur diejenigen Ereignisse zu nehmen, welche

durch auderweitige Zeugen zweifellos bestätigt sind; wir

folgen an ihrer Hand den einzelnen Punkten der Anklage
und prüfen danach die ertheilten Antloorten vor der Folterung.

1) Daß seit 1 '/« Jahren (vom 9. August 1508
rückwärts) von den Angeklagten und andern Mitschuldigen durch

Jetzer große Uebelthaten, Betrügereien u. s. w. verübt worden

seien.

Alle Angeklagten verneinen es — offenbar unwahr. Aber

drei, darunter der Prior, nur in Bezug auf ihre Person,

Schon hiedurch wird der furchtbare Eid verdächtig, den sie

nach Jetzer geleistet haben follen, einander nicht zn verrathen;

wir werden aber später noch entscheidendem Beweisen begegnen.

Die Mitschuld Anderer bestreitet auch Jetzer; wenn aber

Anshelm zu verstehen gibt, der Prior des Mutterhauses in

Bafel fei der eigentliche Schuldige gewesen, so ist dies nicht

ohne Grund, leider reichen die Jndicien zum Beweise nicht

aus. Außerdem ist an einem gewissen Antheil des Novizen-

meisters, des Kochs u. A. an der Schuld kaum zu zweifeln,

2) Daß diese Vorgänge in weitestem Kreife bekannt

gemacht worden seien.

Wird für ein paar gute Bekannte zugegeben, dagegen

bestätigen nahezu alle Pfarrer des Simmenthales, daß in

ihren Gemeinden die Dominikaner mit Emphase davon

gepredigt hätten.
Wenn die Angeklagten fich eidlich gegen einander

verpflichtet haben, „nützet ze verjähen", wie, kommen sie zu diesem

freiwillig abgelegten halben Geständniß?
Der dritte Satz betrifft den Eindruck der Ereignisse auf

das Volt und kommt daher für uns nicht in Betracht.

4—9) Daß die Angeklagten zur Bestätigung ihrer
Uebelthaten himmlische, menschliche und teuflische Erscheinungen

ersonnen und in Scene gesetzt hätten.
Hier bestreiten Alle die eigene Erfindung und wollen

nur nach Jetzer's Erzählung darüber berichtet haben. Un-
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verdächtige Zeugnisse existiren nicht, Jetzer ist mehrfacher
Simulation von Erscheinungen überführt, dagegen unzweifelhaft
mehrere das Werk der Dominikaner, so daß es unmöglich
sein dürfte, von jeder Erscheinung den Urheber mit Bestimmtheit
nachzuweisen.

Die gespensterhaften Präludien in der Gastkammer find
wahrscheinlich bloße Neckereien gewefen, denen Neulinge in
Konvikten in der Regel ausgesetzt sind; jedoch haben sie

thatsächlich dazu gedient, Jetzern als geeignetes Werkzeug zu
erproben.

Von der Erscheinung des Solothurner Priors Kalpurg
will nur der SubPrior Niemandem erzählt haben, die andern
Angeklagten geben zu, davon gesprochen zu haben, jedoch
unter Berufung auf Jetzer als Quelle. Die ganze Geschichte
ist einfältig und steht nur in einem sehr losen Zusammenhang
mit den andern und namentlich mit dem Zweck der Dominikaner,

die Lehre von der sündigen Empfängnis; der Jungfrau
Maria zu allgemeiner Geltung zu bringen. Die Vermuthung
liegt daher nicht ganz abseits, daß wir es hier ursprünglich
mit einem Phantasiestück Jetzer's zu thun haben, das die Patres
zu ihrem Vergnügen fortsetzten und erst zu allerletzt vielleicht
ihren Zwecken dienstbar machten.

10 und II) betreffen die Erscheinungen der Jungfrau
Maria und anderer Heiligen an sich.

Die Angeklagten bekennen, theils aus eigener Anschauung,
theils nach Jetzer's Aussagen diese Erscheinungen bekannt
gemacht zu haben, doch erklären sie übereinstimmend, nur eine

weibliche Gestalt vor Jetzer's Bett gesehen und gehört zu
haben; ob er im Bett lag, wissen sie nicht.

Diefer Versuch, den Verdacht auf Jetzer zu wälzen, ist
sehr fein. Man muß zwifchen den Zeilen lesen, um zu
verstehen, Jetzer habe entweder selbst die Jungfrau Maria gespielt
oder seinen ausschweifenden Lebenswandel auch im Kloster
fortgesetzt und mit seiner Fiktion zu bemänteln gesucht. Judicien
für Beides sind wirklich vorhanden. Weiterhin werden wir
aber sehen, daß die Dominikaner die Wundererscheinungen
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voraus angekündigt haben, also doch geistige Eigenthümer
derselben sein müssen. Die Einzelheiten dagegen, loie sie

theils von Jetzer, theils auf der Folter von den Angeklagten

erzählt worden, sind nur mit bedeutenden Einschränkungen

anzunehmen. Die Maschinerie z. B., um drei Perfonen schwebend

erscheinen zu lasten, ist in der beschriebenen Gestalt geradezu

unmöglich.
Drei Erscheinungen sind auch sonst noch verdächtig: die

des h. Bernhard, der h. Katharina von Siena uud der

gekrönten Maria. Bei der erstern soll der Prior durch das

Fenster in die Zelle des Schaffners habe fliehen wollen, dies

setzt aber ein so hohes und fo nahe am Fußboden befindliches

Fenster voraus, wie es in einer Klosterzelle wohl vergeblich

gesucht würde, und muthet dem korpulenten Prior (f. Anshelm)

gymnastische Künste zu, die er sicher nicht gewagt hat.
Bezüglich der h. Katharina behauptet Jetzer, dieselbe, d. h.

den Schaffner, mit einem Messer in's Bein gestoßen und mit

einem Hammer schwer am Kopf verwundet zu haben; dies

bestreitet aber nicht nur der Schaffner sogar auf der Folter,

fondern auch der Chirurg Hans von Schüpfen auf's
Bestimmteste; Letzterer erklärt, er habe den Angeklagten wegen

einer Hautkrankheit sehr oft untersuchen müssen, jedoch nie eine

Spur von derartigeil Wunden gesehen. Damit wird aber

der ganze Vorfall in Frage gestellt.
Die Erscheinung der gekrönten Maria endlich legen die

Angeklagten einstimmig Jetzern zur Last, und in Ermangelung

von entscheidenden Gegenbeweisen muß die psychologische

Möglichkeit zugegeben werden, daß Jetzer diefe Mummerei

gespielt habe.

Hat also Jetzer in der Schilderung dieser Vorgänge

jedenfalls die Farben willkürlich und stark aufgetragen, wenn

nicht gefälscht, so müssen wir das Nämliche doch auch von

den Dominikanern sagen. Sie wollen an sämmtlichen
Erscheinungen unschuldig sein; aber so groß auch Jetzer's
Antheil an der Erfindung taxirt werden möchte — mitgeholfen

haben die Angeklagten doch, das beweist die jedesmalige
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plötzliche Beleuchtung des Dormitoriums, die Jetzer vou seiner

Zelle aus nicht bewerkstelligen konnte. Die Erscheinungen
der Maria mit den Siegeln, mit der rotheu Hostie und bei

der Stigmatisirung sind ohne Zweifel ganz das Werk der

Dominikaner.

12) Daß die Jungfrau Maria befohlen habe, zu
verkünden, sie sei in der Erbsünde empfangen.

Der Schaffner und der Subprior wollen abwesend
gewesen sein, der Prior es nur von Jetzer und dein Lesmeister

gehört haben. Aber die Unwahrheit ist handgreiflich. Was
wußte Jetzer, der weder lesen noch schreiben konnte, von den

spitzfindigen Lehren eines Thomas von Aquino, eines Duns
Scotus, eines Bernhardinus de Busti über diesen Gegenstand?
Und wenn er von der Streitfrage Kenntniß hatte, mußte er
als Laie nicht vielmehr die Partei der Franziskaner nehmen?

Abgesehen vom Materiellen ist die Aussage des Priors
wichtig, derzufolge der Lesmeister verantwortlich gemacht wird.
Wo bleibt da der Eid der Dominikaner, einander nicht zu
verrathen? Aber fchon die Umstände, unter denen er nach
Jetzer geleistet worden fein soll, erweisen sich als unmöglich;
das Verhör Jetzer's stellt uns vor das Dilemma: Entweder
haben die Angeklagten gewußt, daß Jetzer horchte, und ihm
demgemäß Etwas weiß gemacht, oder Jetzer hat nichts
gehört und feine Aussage ist vollkommen aus der Luft gegriffen.
Letztere Annahme ist die wahrscheinlichere.

13) Daß Maria zum Belege des Gesagten zwei Siegel
von Charpie mit dem Blute Christi gegeben habe.

Hier stimmt keine der Aussagen der Dominikaner mit
den andern überein. Der Lesmeifter hat es felbst gesehen
und den Hergang nach Jetzer erzählt, der Schaffner war
abwesend, der Prior verweist auf Jetzer als Quelle, der Sub-
prior hat sich nicht weiter darum bekümmert und die Sorge
seinen Obern überlassen, zudem selbst nicht daran geglaubt
und die Siegel nur zur Beschwichtigung des Volkes vorgezeigt.

Die Aussage des SubPriors ist wohl ein schlagendes
Argument gegen die Solidarität der Angeklagten.
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Materiellen Gelvinn zur Ergründung der Wahrheit ziehen

wir aus diesen Angaben nicht. Die Siegel haben exch'tirt

und sind von den Angeklagten angeblich zur Beschwichtigung,

richtiger zur Bethörung des Volkes gebraucht worden, das

Herausreden auf Jetzer ist also bloße Ausflucht.
14) Daß Maria Jetzern mit einer rothgefärbten Hostie

getäuscht habe.

Auch hier eine sehr bemerkenswerthe Divergenz der

Aussagen i der Lesmeister beschuldigt Jetzern, der Schaffner und

der Prior halten Alles für wahr, der Subprior war abwesend

und hatte bei seiner Rückkehr keine Freude an der rothen

Hostie. Diese letzte Aussage ist außerordentlich charakteristisch.

Die rothe Hostie ist gleichfalls vorhanden gewesen, aber

an eine Erfindung Jetzer's ist dabei nicht zu denken. Es

wurde konstatirt, daß das eine noch vorhandene Exemplar

nicht die hier gebräuchliche Form hatte, fondern diejenige von

Bafel. Wie Jetzer auf den Gedanken gekommen sein sollte,

Hostien aus Basel zu beziehen, ist unerfindlich, Ivährend es

sehr nahe liegt, dem Prior des Dominikanerkloste»s in Basel

als geistigen Urheber all' diefer Vorgänge die sehr

zweckdienliche und bequeme Täuschung zuzuschreiben. Diesmal

sind auch die auf der Folter gemachten Angaben fehr glaub-
'

lich, wonach die Angeklagten 10 Stück auf einmal bezogen

und 8 zum Experimentiren gebraucht hätten, namentlich um

Jetzern zu überzeugen, daß kein Betrug geschehen sei.

15) Bezüglich der Stigmatisirung berufen fich der

Lesmeister und der Subprior wieder auf Jetzer, der Schaffner

lehnt für feine Person die Schuld ab, der Prior war abwesend.

Auch dieses Faktum steht außer Frage, und da Jetzer

fich die Wundmale zuverlässig nicht selber beigebracht hat, so

fällt die Schuld unzweifelhaft auf die Dominikaner. Aber ebenso

unzweifelhaft ist Jetzer's Bestreben, sich in den Geruch der

Heiligkeit zu bringen, und folglich auch die Bereitwilligkeit,

Schmerzen zu ertragen — Beweis die eiserne Kette, die er

felbst durch den Chorherrn Wölfli (Immckus) bestellte. Ihm

geschah mit den ganz unbedeutenden Wunden ein Gefallen
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und so ist es ziemlich natürlich, daß die Angeklagten davon in
ihrem Interesse Gebrauch machten.

So gewiß waren die Dominikaner ihrer Sache, daß sie

die einfachsten Vorsichtsmaßregeln versäumten; ein Verbandtuch,

das die Jungfrau Maria vom Himmel mitgebracht
hatte, trug den Namenszug eines Berner Barbiers. Um fo
fchamloser war der Handel mit den blutbefleckten Tüchern,
die als Heilthümer gelten mußten.

lg) Daß Jetzer täglich zu bestimmter Stunde die Passionskomödie

habe aufführen muffen.

Das Faktum erkennen Alle an, wollen jedoch unschuldig
sein; der Lesmeister behauptet sogar, die Auslegung der einzelnen
Gestikulationen rühre von Jetzer her. Jedenfalls hat der

angebliche Zaubertrank nichts damit zu schaffen. Beachten wir
die Umstände eines von Zeugen bestätigten Falles näher, wo
Jetzer ausnahmsweise sein Spiel auf dem Fronaltar
vollbringt, fo sehen wir, daß der Beginn vom Willen der Dominikaner

abhängt und daß Jetzer erst auf bestimmte Worte
einer bestimmten Antiphonie aus der Starre erwacht. Dies
find charakteristische Kennzeichen der Hypnotisirung, uud aus
diese Erklärung des Passionsspiels leiten noch andere Judicien,
Z. B. daß Jetzer aussagt, der Subprior habe eine Salbe
besessen, womit er ein Frauenzimmer nur zu berühren gebraucht
habe, um sich dasselbe zu Willen zu machen. Der Vorgang
selbst dürfte also heutzutage kaum mehr strafrechtlich verfolgt
werden, sondern nur dessen Ausbeutung; aber hier lauten die

Zeugnisse vernichtend für die Angeklagten.

Darf der Zaubertrank unbedenklich in Abrede gestellt
werden, fo ift dagegen wahrscheinlich, daß der Subprior
Magie getrieben und wohl auch damit vor Jetzer — zu seinem
Verderben — renommirt habe. Jn jener Zeit mußte ja alles
llngewöhnliche vom Teufel ausgehen, und wehe dem, der nur die

geringste Handhabe zum Glauben bot, er stehe mit dem Teufel im
Bunde! Natürlich mußten fich auch die andern Angeklagten
nachträglich dem Teufel übergeben haben.
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17) Daß die Angeklagten diefe wunderbaren Ereignisse

voraus verkündigt hätten, wird von Allen geleugnet, ist aber

zu gut bezeugt, um einen Zweifel zuzulassen; damit sind sie

als Thäter des Betrugs unwiderfprechlich gekennzeichnet.

18) Daß fie ungeachtet des Verbots des Bischofs von

Lausanne ihre Frevelthaten fortgesetzt hätten.
Der Lesmeister leugnet für seine Person, der Schaffner

weiß überhaupt von keinem Verbot, der Prior kennt es, will
aber nicht zuwidergehandelt, der Subprior sich überhaupt

keines Ungehorsams schuldig gemacht haben.
Die zwei Heiligenerscheinungen nach diesem Verbot sind

diejenigen der h. Katharina nnd der gekrönten Maria, die

uns beide schon des Jetzer'schen Ursprungs verdächtig sind.

Gewiß ist, daß nach des Bischofs Verbot die Wundmale

nicht mehr unterhalten wurden, fondern in drei Tagen
vollständig heilten, folglich auch keine Reliquien mehr ausgetheilt

wurden, und daß das Passionsspiel aufhörte. Demnach

könnte der Ungehorsam nur darin bestehen, daß die Angeklagten

nicht still schwiegen, sondern fortfuhren, wenigstens mit den

Siegeln und der rothen Hostie das Volk zu bethören. Ganz

ungegründet kann die Behauptung des Anklägers nicht
gewefen fein.

19) von der Wuth des Volkes ift für uns unerheblich.

20—22) Daß Jetzer nun der Wahrheit die Ehre habe

geben wollen und von den Angeklagten Attentate auf ihn

gemacht worden seien, zuerst mit einer Suppe, woran Thiere

gestorben feien, dann nnt der rothen Hostie, die er wieder

herausgebrochen habe, woraus zu schließen, daß sie vergiftet

gewesen sei.

Dies Alles wird selbstverständlich von den Angeklagten

geleugnet, und der Lesmeister fügt hiezu, Jetzer habe nie die

Wahrheit gesagt.

Vor Allem ist zu beachten, daß die Folgerung vom

Erbrechen auf das Vergiftetem etwas voreilig ist. Angenommen,
die Erzählung des Herganges fei wahr, daß Jetzern der Mund

mit einem Schlüffel aufgebrochen und mit einem Knebel offen



191

gehalten, dann die Hostie tief in den Schlund gesteckt wurde —
solche Operationen müssen ja für sich allein Brechreiz hervorrufen.

Aber die ganze Gefchichte ist absurd. Schon früher
hatten die Angeklagten erfahren, daß Jetzer fich weigerte,
die rothe Hostie zu genießen, und daß sie den Zweck der

Vergiftung ohne dje geringste Schwierigkeit mit einer ungefärbten
Hostie erreicht hätten. Also die verbrecherische Absicht fällt
dahin. Aber vielleicht bezweckten sie nur, die rothe Hostie
spurlos verschwinden zu machen? Als geweihte Hostie durfte
sie nicht anders als durch den Genuß zerstört werden, Anshelm

legt diese Vermuthung nahe, allein auch fie erweist sich

als unhaltbar, denn bei der vom Bischof de Crassis
angeordneten Lokalinspektion fand sich in einem Kästchen neben
den Charpiesiegeln eine rothe Hostie vor, und der Prior sagte

aus, es seien deren zwei gefärbt worden. Dem gegenüber
gibt ein Zeuge an, es sei eine konsekrirt ivorden; wozu dann
Zwei färben? Waren es zwei, warum wurde nicht auch die

zweite zu beseitigen gesucht? war es nur eine, wie kommt
sie nach den Operationen mit Jetzer in das Kästchen? Kurz,
wir kommen aus den Widersprüchen nicht heraus und müssen

nothgedrungen diese Klage fallen lassen; dann war aber auch
die ganze barbarische Manipulation, um Jeizern zum Verschlucken
der Hostie zu bewegen, namentlich das Zwicken mit
Beißzangen, gegenstandslos und manifestili sich als bloße Erfindung
Jetzer's. Für diese Folgerung besitzen wir zum Glück ein

entscheidendes Argument.
Schon vorhin wurde angedeutet, daß Jetzer's Aussagen

sich je länger je mehr in eine Anklage der Dominikaner
zuspitzen, während sie zu Beginn der Untersuchung keineswegs
diese Tendenz zeigen. Ist es nun psychologisch möglich, daß
Hetzer die ihm zugefügten schauderhaften Mißhandlungen
nahezu ein halbes Jahr lang den Untersuchungsbeamten
verschwiegen und nicht im Gegentheil zu allererst mitgetheilt
hätte? Wir glauben dreist mit Nein antworten zu dürfen.

Knüpfen wir daran gleich eine andere Frage ähnlicher^ Jetzer will durch Brennen mit einem glühenden Pfannen-
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stiel und durch unvernünftiges Gürten mit einer eisernen Kette

zum Eid gezwungen worden sein, die Ordensväter nicht zu

verrathen. Nicht nur fehlen alle äußern Belege dafür, fondern

dieser Eid ist innerlich ebenso unwahrscheinlich, als derjenige
der Angeklagten unter einander, folglich auch die begleitenden

Mißhandlungen.
Aber, wendet man Wohl ein, Jetzer hat fich nach Art. 27

der Klage von diefem Eide entbinden lassen, also muß er

ihn doch geleistet haben. Dem gegenüber ist nicht zu
vergessen, daß nachweisbar Jetzer mit dem Eide sehr leichtfertig

umspringt; er konnte ja von Allem absolvirt werden, also

kam es ihm auf eine Lüge mehr oder weniger nicht an. Für

ihn selber allerdings lourde der angebliche Eid durch die

Absolution Thatsache, aber objektiv exiftirt er nicht, und ebenso

wenig die begleitenden Umstände, von denen Jetzer gleichfalls

erst lange hintendrein berichtet. Anshelm bezeichnet selber

die Angeklagten als weich erzogen — diese raffinirte Rohheit

fällt ihnen nicht zur Last.
Wie verhält es fich aber mit der vergifteten Suppe, die

Jetzer aus Ekel fünf jungen Wölfen vorfetzt, was deren

sofortigen Tod zur Folge hat? Die Thatsache muß unzweifelhaft

fein, sie wird sogar vom Luzerner Diebold Schilling
bestätigt.

Haben wir jedoch schon mehrfach gefehen, daß Jetzer

gegen seine Obern verleumderische Beschuldigungen vorgebracht

hat, und erfahren wir von Zeugen, daß er ein moralisch

ganz verkommenes Subjekt war, so liegt es näher, ihn einer

Bosheit für fähig zu halten, als die vor Beginn der Mystifikation

durchaus gut beleumdeten Dominikaner eines gemeinen

Verbrechens zu beschuldigen. Uns scheint es psychologisch

denkbar, daß er aus Rachsucht die Suppe vergiftet und auf

feine Obern den Verdacht eines Attentats gegen ihn zu lenken

versucht hat. Theils durch seine Eitelkeit, theils durch Lügen,

theils durch Widersetzlichkeit mag er sich oft genug Strafe«

zugezogen haben, die den Zorn des eingebildeten Heiligen

erregten. Auf der andern Seite ist freilich ebenso wenig ^
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Abrede zu stellen, daß er schließlich seinen Obern sehr lästig
werden mußte und der Wunsch wohl öfter in ihnen aufstieg,
daß sie ihn doch los fein möchten.

23) Die Einnahmen des Klosters aus den Wunder-
geschichten kommen für uns nicht in Betracht.

24 und 2S) Bezüglich der blutigen Thränen des

Muttergottesbildes berufen sich Alle auf Jetzer, der Prior hat sogar
eine Expertise angeordnet (Friefer von Freiburg), theilt jedoch
deren Befund nicht mit; nach Aushelm hätte der Künstler
die Sache bestätigt.

Die Zeugenaussagen widersprechen sich diametral, gewiß
ist nur, daß die Angeklagten ihren Vortheil aus dem Vor-
konmmiß zu ziehen wußten.

26) Daß sie Schultheiß und Räthe verspottet und ihre
Operationen stets fortgefetzt hätten, weshalb Jetzer ihrer Gewalt
entzogen und nach Lausanne geschickt worden sei.

Die Antworten hierauf sind eigenthümlich ausweichend'
Lesmeister und Schaffner waren abwesend, Ersterer glaubt
nicht, daß vor Jetzer's Verleumdung Schultheiß und Räthe
eine üble Meinung von ihnen hatten, Prior und Subprior
wissen nicht, warum Jetzer nach Lausanne geschickt wurde.

Diese Aussagen sind bei aller Vorsicht in der Fassung
unhaltbar, denn schon vor Jetzer's Verschickung hatte der

Chorherr Löubli die Dominikaner öffentlich der Ketzerei
beschuldigt und war von ihnen deshalb vor den Rath citirt,
aber dort freigesprochen worden.

Das größte Verbrechen war allerdings der mit den Bernern
gespielte Betrug.

27) Die Absolution Jetzer's von seinem Eide ist bereits
besprochen. Die Angeklagten stellen den Eid in Abrede, und,
nne wir glauben, mit Recht.

Die Sätze 28—32 und 34 des Anklägers berühren die
Hache, nicht mehr und bleiben daher unberücksichtigt, Satz 33
^trifft die literarische Verbreitung der Ereignisse und muß
daher bei anderer Gelegenheit untersucht werden.



194

Nachdem wir fo das Unhaltbare aus den Sähen des

Anklägers auszumerzen gesucht haben, stellt fich der Gang
der Ereignisse ungefähr folgendermaßen dar:

Auf dem Provinzialkapitel der Dominikaner zu Wimpfen
1506 hatte vorzüglich der Prior des Klosters zu Basel darauf

gedrungen, die vom unbesonnenen Wigand Wirth arg
geschädigte Reputation des Ordens durch Muttergotteserscheinungen
wieder herzustellen. Bern ward als der geeignetste Ort

dazu ausersehen und die dortige Filiale des Hauses von

Basel mußte sich Wohl oder übel dem gefaßten Beschlusse

unterziehen und die Ausführung übernehmen. Die Obern des

Berner Hauses, der Prior Johannes Vater von Marbach,
der Lektor l)r. Stephan Boltzhurst von Offenburg, der Schaffner

Heinrich Steinegger von Laupersmyl und der Subprior Franz

Ueltschi von Zweisimmen, beeilten sich nicht, dem Befehl Folge

zu leisten, und erst mit dem Eintritt des beschränkten, bigotten
und phantastischen Schneidergesellen Hans Jetzer aus Zurzach

in's Kloster gewann der Plan Gestalt. Jetzer wollte nämlich

schon früher Erscheinungen von Heiligen gehabt haben, namentlich

hatte ihn eines Tages die h. Barbara aus dem Rhein

gezogen; sein Benehmen in einer Kammer, die loegen Geisterspuk

berüchtigt war, gab Gelegenheit, ihm noch allerlei weitern

Spuk einzubilden, und das Werkzeug war hergerichtet.
So war es ein Leichtes, ihn durch die Erscheinung eines

aus dem Fegfeuer erlösten Dominikaners auf diejenige der

Jungfrau Maria vorzubereiten, die natürlich nichts Eiligeres

zu thun hatte, als Jetzem über ihre fündige Empfangmß
gemäß der Lehre der Dominikaner zu unterrichten. Gewölmlich

erschien sie mit ziemlichem Gepränge, die Lichter auf dem

Dormeter und in Jetzer's Zelle entzündeten fich von ffelbst,

u. dgl.; zuweilen aber, wenn Gefahr der Entdeckung drohte,

stattete sie ihre Besuche ini Dunkeln ab.
Um Jetzern sicher zu machen, hießen ihn die Ordensväter

wiederholt die Jungfrau Maria auf die Probe stellen,

und bei solchen Gelegenheiten gab sie ihm zuerst die zwei

Siegel mit dem Blute Christi und machte hernach das Taschen-
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fpielerstück mit der Verwandlung der weißen Hostie in die

rothe; dabei wurde sie jedoch von Jetzer ertappt, der schwer
wieder zu beruhigen war.

Inzwischen hatten sie angefangen, dem Volk die wunderbaren

Ereignisse mitzutheilen und die kostbaren Geschenke der

Jungfrau Maria zu zeigen; es muß jedoch schon damals
Verdacht rege geworden sein und es galt nun, ihr Werkzeug
als besonders heilige, folglich glaubwürdige Person erscheinen

zu lassen, und es wurden ihm successiv die fünf Wundmale
Christi beigebracht, sorgfältig unterhalten und mit schöner

rother Farbe erhöht, sodann das Passionsspiel eingeführt.
Die Verbandtücher mit dem Blute des neuen Heiligen fanden
reißenden Absatz, dagegen war das Passionsspiel so gräulich,
oft auch lächerlich anzusehen, daß lebhafter Widerspruch sich

erhob. Nun schien es Zeit, öffentlich mit der Lehre von der

fündigen Empfängniß Mariä hervorzutreten; dies geschah

mittelst des blutweinenden Muttergottesbildes. Ziemlich zu
gleicher Zeit geschah die Erscheinung der gekrönten Maria;
Beides lourde als Betrug denunzirt und das gerichtliche
Verfahren eingeleitet. Wie dieses endete, ist bekannt.

Als Ergebniß unserer Untersuchuug stellt sich also heraus:
1) daß wegen der mangelhaften Prozedur in vielen Stücken

die Wahrheit nicht ermittelt werden kann;
2) daß der öffentliche Ankläger verschiedene schwere

Anklagen Jetzer's gegen feine Obern, namentlich die

Beraubung des MuttergottesbildeS, als unhaltbar selber

fallen ließ;
3) daß die Angeklagten in Bezug aus die Mystifikation

zwar nicht die geistigen Urheber, aber ungeachtet mancher

unaufgeklärten Fälle der Thäterschaft voll und ganz
schuldig, an den gemeinen Verbrechen dagegen jedenfalls
zum Theil, nach unferer Ueberzeugung ganz unschuldig
sind;

4) daß Jetzer an den Mystifikationen mitschuldig ist und
durch seine Verleumdungen das harte Urtheil über die

Angeklagten mit veranlaßt hat;
wchi« des hist, Vereins, i 4», Bd, III. Heft, ^
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5) daß der Hauptschuldige dem Arm der Justiz unerreich¬

bar war.
Fragt man, warum die Richter auf eine so mangelhafte

Prozedur ihr strenges Urtheil gründen konnten, so wissen wir

nur eine Antwort: mn Schlimmeres zu verhüten. Die

Aufregung Berns war groß, schreiben doch Schultheiß und Räthe

selber an den Papst von stattgehabten Tumulten.
Die hohe Bedeutung dieser Ereignisse sür die Borgeschichte

der Reformation ist zu allen Zeiten erkannt, schwerlich aber

in dem Sinne gewürdigt worden, den die Erforschung der

amtlichen Aktenstücke uns aufdrängt. Glaubte man bisher,

das reformatorische Bewußtsein Berns (uud der ganzen

Schweiz) sei durch diese Vorgänge erst geweckt worden, so

schließen wir umgekehrt, daß es bereits eine ungeahnte Kraft
besessen haben muß, um mit solchem Nachdruck, ungeachtet des

Hartnäckigerl Widerstandes der mächtigen Dominikauer, die

exemplarische Bestrafung der greifbareil Uebelthäter zu
verfolgen uud durchzusetzen. Welch' strotzende Fülle vou Kraft
muß dem kleinen Gemeinwesen Bern innegewohnt haben, daß

es den Kampf niit den Dominikanern aufnehmen uud siegreich

bestehen, seinen Willen einem Julius II. aufnöthigen konnte!

Daß es diesem keineswegs leicht wurde, Berns Verlangen

zu entsprechen, liegt schon in der Natur der Diuge und ergibt

sich sehr deutlich aus seiner vollkommenen Machtlosigkeit, als

es sich darum handelte, die gesammte oberdeutsche Provinz
des Dominikanerordens für die Kosten des Prozesses hastbar

zu inachen. So berechtigt diese Forderung war und so energisch

sie auch geltend gemacht wurde — sie prallte ail der Zähigkeit
des Ordens ab und das Berner Kloster mußte herhalten.

Noch 14 Jahre später, 1523, klcmgeu die in fo mächtige

Schwingung versetzten Saiten im Berner Volk nach und halfen

der Reformation zum Durchbruch, als die Regierung auf dem

besten Wege war, ganz zum Katholizismus zurückzukehren.

Vorstehende kurze Auseinandersetzung zu belegen, ist Zweck

der Herausgabe der auf dem Berner Archiv befindlichen
Aktenstücke. Jn Rom wird ohne Zweifel noch Vieles existiren,
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das uns nicht zugänglich war, aber es läßt sich mit aller
Bestimmtheit annehmen, daß daraus kein Verlust sür die

Untersuchung unseres Gegenstandes erwächst, das von uns

gewonnene Resultat keine Aenderung zu besorgen hat.
Aber nicht nnr für die Ausklärung des Jetzerprozesses

sind diese Akten wichtig; sie gewähren reiche Ausbeute zur
Kirchen-, Staats- und Kulturgeschichte, der Jurist, der Psychologe,

der Naturforscher wird sie nicht umsonst lesen.

Wir gedenken in der Weife zu Verfahren, daß wir zuuächst
die mehr den äußern Verlauf des Prozesses betreffenden Aktenstücke

zum Abdruck bringen. Bei diesen wird die chronologische
Reihenfolge nicht immer streng innegehalten lverden könneu,
sondern aus sachlichen Rücksichten da und dort eine

Unterbrechung erleiden müssen, die sich an ihrer Stelle selbst
rechtfertigen mag. Darauf folgeu die Protokolle und den Schluß
soll Uebersicht über die Jeherliteratur bilden.

So möge denn dieser Versuch der Aufhellung einer
unheimlichen uud deshalb oft verschwiegenen Geschichte allen
Forschern willkommen sein und das Zeugniß erhalten, daß
er sine ira. st studio unternommen sei.

II. tlrknnden zur äullern Geschichte des Zctzerprozesses.

Die Quellen sind folgendermaßen bezeichnet: KU. — Rathsmanual.
DUN. ^ Deutsches Missivenbuch, I.»ö, Lateinisches Missivenbuch.

Abschiedebuch, SS. — Spruchbuch. L^, — Kirchliche Angelegenheiten

(besonderer Aktenband über den Jetzerprozeß).

1507.

23. August. Hatt sich meister Ludwig Löublin vor
minen Herren und in gegenwürtikeit Herren priors und doctors
M den Predigern bekent, daß er geredt habe, daß der Handel,
1° zu den Predigern mit dem bruder sürgeloffen, sie ein
erachte lotter! und ketzerl. Und ist daruf geraten, den Herren
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zu Predigern sölicher red ein bekantnüs zu geben, Ivie si dan

das von minen Herren begert haben.

l^l.
Wir der schulthes und rät zu Bern tun tund mit diserm

brief, daß hüt der würdig, wolgelert her Ludwig Löubli,

chorher unser ftift, meister frier tünst, vor uns in gesäßnem

rat, uff ersuchen und anzischen der erwürdigen, geistlichen

Herren Prions und leßmeisters des gotshus zu den Predigern

hie in unser stat, deßhalb beschechen bekantlich und anred ist

worden, kurzlich verrückter tagen vor etlichen erberu lüten
geredt haben, daß der Handel, so alhie zu den Predigern mit

dem bruder fürgeloffen, ein erdachte lottert und kechcrî sie, und

als die berürten Herren zu den Predigern deß bekantnüs

begert, haben wir darumb disen brief, under unserm ufgetruckten

sigel verwart, ufrichten und inen geben lassen, us vigilia
Bartholomei anno 7°.

8L. «4.

Bern an den Bischof von Lausanne.

Lineers «s recommençant, reverende in Oristo patsr
Keros sinFularitsr eolsndus. I'roxime «um reverends, ps-

ternitss vsstrs. iu Kse urbe nostra, berneusi kulsrat, in-

teiisxit st viciit ssdsm ick totum, quod per trstrem con-

Vorsum orclini« et monasteri! prsdieaturuin urbis nostre

solum, dictum st Fsstuin tuit, qus usqus nuuo ita divui-

Akts, sunt, ut eomunis bominmu lama, vox st opinio sit,

causam ipssiu tors talssm, üetam et erronsnin, st its,

ut nobis tauckem visum tusrit, eunclem eouvsrsum msuei-

psnduin st umuibns reverends paternitstis vsstrs tors

rsmitenduin. bloZsmus erZo esudsm, ut illum ipsum cls-

tinsrs et s vineulis minims rsis.xs,re vslit, ckvnse, iuqui-
sitious debits, tseta, rsi veritstem et qui siuscksm enm

eo tusriut inotores, s,d plenum intsllsxerit. (Zuonism enim

osuss Kso ob saersmsnti immutstionem tidsm eoutsm-
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»sr« ') st Ksrsticsm prsvitstsm sspsrs viilstur, rsvs-
rsucis pstsruitsti vsstrs sx otkcio incumbsrs conssmus,
ut ssm in psrtsm, prsdsliits etism «snotissimi ciomini
nostri, aci czusm trstrss prststi nounnlios sd ss oratorio
nomins missruvt, clsiibsrstions, sxeciuntionsni tacisi cis-

bitsm st «pportunsm. <Juoci nt pstsrnitss vsstrs, s uobis
dono intsiÜFst animo st nos cis nceurrsntidu.s esrtiorss
taeiät esnclsm prscsnrur, ot valsst tsiicissiins. Lx urbs
uostrs, bsrnsnsi 2^ Oetobris suno 7°.

Lcuitstus st consnlss
urbis bsrnsnsis.

I.NL, ^ 380.

3. November. An min Hern von Loscm von des bruders
wägen, als ich weiß.

M.

Bern an den Bischof von Lausanne.
öillssr« st«. Mmirsmur piurimum, nt «um trstsr

ills novitius orciinis prscliostorum psr piurss cliss iu
msnibus st vineulis rsvsrsncis pstsrnitstis vsstrs som-
vrsbsnsus tusrit, quocl cls ipsius setis st Zsstis nobis
nuiis osrtitucl« signitticstur. Oubitsinus rsvsrenàsm ps-
tornitstsm vsstrsm contra snncism trsti'sm uon ss pro-
csclsrs msturitsts, ouo rsi vsritstsm intsIÜMrs st sci

clsditum tinsm osuss pervenirs possit, st quia sx muitis
wcliciis st srZuiusntis sppsrst, acts st proposits sl> ipso
lrstrs tsiss, «rronss st ticisi cristisns muitum contrsris,
Murs rsvsrsncis pstsruitsti vsstrs esclsm in msutsm
rocluosrs st ilism «xb.orts.tsm tisri voiumus, czu« ssltsm
«lduc prststum trstrsm psnslitsr st psr tortursm inqui-
l'ors st contra ipsuin ss, ssveritsts procscisre vslit, quo

') Undeutlich.
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Veritas sci iueeiQ cisvsnire st varis Koiuinum oppiuiouss
dsbits dissolvi possint. 8in autsm ici reverends paterni-
lati vsstrs nou tastn cliZnum vidsatur, sxuat oadsm sibi

vsstsin rsiiZiouis illain superiori su« st ipsum ut iaveum

st null« vot« ssu caractère «rdiuis in>iZuitum nobis remi-
tsnciud. (Juocl ut pstsrnikas vostra bono animo st in

Kunc linem, ut tacinus tam nepbanclum ns mansat in-

uituin, intelliZsre st eiuscism tratris clscsptionibu» st

illusionibus minime credere vsiit, eaudsm roZamus, st

valsât tslicissims. 1?x urbs nostra bsrnsnsi i>lovsmbris

anno 7°.
Leuitstus st cousuiss

urbis bernsnsis,

Rsversudo in lürist« patri st domino, domino ^vmom
ds Nontstalcous, episcopo lausauueusi et comici, patri
et domin« uobis sinZuIariter colendo.

I.NIZ. S 11.

15. November. An min Hern von Losan ein credenz uf

Hans Frisching.

UN.

An min Hern probst derselben fach des bruders halb,

als im missisenbuch stat.

UN.

Bern an Probst Armbroster.
Unser früntlich grus und alles gut zuvor, erwürdiger

her tumbbropst. Uns wil nach schriben unsers gnädigen

Herren von Losan bedunten, daß mit dem bruder brediger

ordens eben schimpflichen gehandlet und sinen erdachten mn-

nungen mer gloubens werde gegeben, dan aber sich wol ge-

pürt, und kan uns also nit gnug Verwundren, daß unser her

von Losan nit mer ernsts in der fach brucht, den bruder an
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der marier zu fragen und danni gründ und warheit des

Handels zu vernämen, und befunder ouch, daß er sich sol

entschuldigen, wie er niemand bi im hab, der tütscher und

welscher oder latinifcher sprach wol bericht sZe, den bruder zu
fragen und Hinwider fin antwurten zu vernämen. Dan als
wir vernämen, so sind ir bi vertigung des bruders fachen

gewesen und darzu vil ander zu Losan vorhanden, die harinnen
der sprachen halb wol möchten gebrucht werden; und so nu
ie die notturft vordret, uß der fach zu kommen und den

gmeinen man, heimbschen und frömbden, in ir mißverstäntnuß
riiwig zu machen, haben wir unsern ratsfriind Hans Frisching
zu demselben Herren von Losan gevertiget und im bevolchen,
mit im von der sach fürer zu reden, und begeren an üch,

aldan ouch under ougen zu sind und zu verhelfen, damit der

bruder an der marker und nach notturft werde erkundet; dan

nach allerlei anzöugung, fo uns begegnen, halten wir den

bruder und sin fürgeben falsch und ungerecht, als uns ouch

nit zwifelt, wo er nach notturft gefragt, er werde sölichs
selbs versechen und bekennen. Harin wellend guten fliß und

ernst ankeren, damit wir uff die warheit mögen komm.
Daran tund ir uns sunder gut gevallen, umb uch alzit zu
verschulden.

Datum Mentag nach Martini (l5. Nov.) anno 7.

Schulthes und rat
zu Bern.

Dem erwürdigen Herren Johansen Balistary, unserm
getrüwen, lieben tumbbropft und burger.

VM. 5 334.

3. Dezember. An vicarien zu Basel mitsambt sinem
mitgesellen angends harzukommen.
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Bern an Paulus Hug, Viear des Provinzials.
Unsern srüntlichen dienst und was wir eren und guts

vermögen zuvor, erwürdiger, geistlicher, Hochgelerter, sunders

lieber her vicari. Wir sind ingedenk als ir nächsten als ir
hie bi uns gewäsen sind, das ir begert und wir uch zugesagt

haben, ob sich von des bruders wegen uwers ordens,

noch zu Lusan, üczit nüws wurde begeben, uch des zu
berichten und an üwer wüssen und biwcisen nüczit zu handlen,
Und so wir nu diser tagen unser botschaft zu Losan gehept

und an demselben end fachen funden, daran ir — daran uns

nit zwifelt — merklich mißvallen als wir werden enpfachen,

haben wir üch darumb verkündung wellen tun mit ernstlicher

beger, üch zufampt üwerm mitbruder oder einem andern üch

gevelligen angends har zu uns zu fügen, den Handel und das,

fo uns anlanget, zu hören und demnach ze tund, als die

notturft Wirt vordren. Dan als uns fürkumpt, unfer gnediger

her von Losan biß Mentag zu uns kommen und der und

andrer sachen halb mit uns sol reden und handlen, wirt

gut sin, üwer abfertigung zu fürdren, denselben unsern Hern

von Losan hie bi uns mögen erlangen.

Datum Fritag nach Andres (3. Dee.) anno 7.

Schulthes und rat
der stat Bern.

Dem erwürdigen, geistlichen und hochgelerten Herren

(Paulus Hug, Vicar des Predigerordens).

VNL. ^) 337.

Brief von Cajetan an Bern (Original).

^lkMiüoi st nodilss clomini eoisuciissimi! Optimsm
iu Domino salutsm! Naxinm sum tristitia atlsotus, quom
äuclivi ciusuclam miraeulorum contiotorsm supsrioribns
clislms apucl vos sum lwuorem, czusm sanotissims, religio
orclini st souvsntui nostro eouosssit, intortunars voiuisso,
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sins tratrum, ut put«, culpa, SS(I ipsorum torts minia
ereàuiitats simpiieitatsqus, qu«s stsi uou ciudito a

niaznitic« estu vsstro pro sua in prssciieatoriam soeis-
tatsm «iugulari «dssrvantia piurimum amari, tamsn stiam
ätqus stiain soscism exesiientiis vsstris aà iustitiain st
inooesntiam oommsnci«, roZans ita rsm iiiam tractari, ut
tranquiilitatsm, quam suinmupsrs amamus, quainqus
inrbusrunt, scsps a ciiu'nitats vsstra cistsnsi, iibsram st
iinmunsm dabsrs possint. là si a ciignitatibus vsstris
iiupstraro, summo ms bsnsiicio ornatum arbitrabor cura-
boqus ciiiiZsntsr ac stuciiosissims, qusecuuqus vos vsiis
q.UBqus au vos pertinsrs intsliegain. Opto plurimuin
MäMitiesneias vsstras dsns valsrs, quibus ms sempsr
äci vota otlsro paratissimum.

K«MW, 11. vsesmb. 1507.

Lsrvitor tratsr IKomas cis Vi« Oaistanus
viearius «ràinis prszäicatorum.

I^obiiibus ac inaFnittcis urbis bsrusnsis eonsuiibus
ciominis st bsustaetoribus coisnciissimis.

15. Dezember. An min Hern von Lofcmn, den bruder
minen Hern zuzefchicken.

Bern an den Bischof von Laufanne.
Liuesrs sto. Oomparuit nun« coram nobis ciomiuus

viearius orciinis preciieatorum nos imprseanci« unci^)
fusain tratris uovieii iu vineuiis rsvsrsucis patsrnitati«
vestrs o«nstituti so suspsucisrs st intactam permausr«
veiiinus, qu« cioininum prsvinciaism st cstsros orciiuis

') Soll wohl ut heißen.
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maiorss couvoears et ipsorum ops, sonsiiio «t äuxili«

AASI'S possint. ?oncisrauclo SI'Z« nobis psritiousm Kaue

ipsaui non iiieonKruam et insupsr laboriosum st ciispsn-
ciiosum tore sansti orciinis jü'etati inanclatarii stiain ä

nobis clsputaucii urbsm iausannensem peters st iliie

contra tratrsm aZsre ciedeant. (juars ut inutiiibus psi-
oatur sxpsllsis st tatiZis st stiam proptsr iinK'vs ^,ie-

manis exprsssionsm so eomociius procscisrs possit, rs-
vsrenciam pateruitatem vestram ro^amus ut eanciem tra-

treni Kvs oiientibus nostris una ouiu proesssu st eontss-

sionibus ab so tastis aà nos remiters et uobis et prstati
orciinis prssicientibus non ciens^ars velit, ut soutra tra-

treni prooecisrs et vsritats inksisetam oausain cisbit« Kve

tsrininars possimus. Lt valeat rsvsrsucia patsrnitas vssträ

tsiioissiius. Lx urbe nostra bsruensi 15^ Dsesmbris

anno 7°.

Lcuitetus st eonsulss
urbis bsrnensis.

Reversucio in Oristo patri st ciomino, cioinino ^v-

moni cis Ivlontetaieone, spisoopo iausannensi et somiti,

patri st ciomino nobis sinZuiaritsr eoienciv.
I.NL. S 27.

29, Dezember. An min Hern von Losann, ob im nützit

von Rom des bruders halb begegnet sie oder noch zukommen

lourde, des min Herren zu berichten.

MI.

1508.

7. Januar. Recharge an den Bischof von Lausanne.

IM.
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Bern an den Bischof von Lausanne,
Lincsrs sto, (juoniam rsvsrsncia patsrnitas vsstra

pstieioni nostre compiacere st tratrem Kuue convsrsum
mänibu« uostris rsmittsrs voiuit, grato Kabuimus ici

«uiino, nos rsvsrsncis patsrnitati vsstrs aà vises rsci-
proeas paratissimos ottsrsntes. Oonvocavimus aitsra ciis

uonnuiios orciinis prsclicatorum manàatarios per ciomi-
oum provineialsn! orciinis ob Kaue solam rem aci nos
cisstingtos, qui inter alia optakêmt tratrsm ipsum tam-
quam «rciini rspu«nantein iiiumqus àitkomantem st ex
so partieipacioni siusàsm orciinis ininims ciiZnum vssts
st KaKitu rsligioni« sxui pusss. (juorum petieioni morsm
Mrsrs st taiicism Koe mane tratrsm ipsum vsst(s) lav-
cèlli inàutum iu consulatu nostro st prssssvtikns orciinis
preciieatoruiu àsstinatis et cstsris urm eum rspiicationi-
dus soruncism auciirs st iutsUZsrs voluimus protset«
verbis tain ciisssnantikus et invicsm contrariantibus, ut
ussoimus sui psrcium ticlss st crsàuîitas sit aclkibenàa.
Nt quia sx Uteri« paternitätis vestre in ssorstarium
uostruui conscripti« et nodis aà plenum appsrtis ints-
isximus eanciem revsrsuciam patsrnitatsm vestram saus-
rissimo ciomino nostro sa omnia, qus psr tratrsm Zssta
et narrata sunt, «ÌAllitties.sss in Kuno linsm, ut sanctitas
sus, eousuiai) st psrsuaàsat, quomocio in sausa Kac ts,m

«oscura st intricata sit proesclenclum, quars rsvsrsnàam
pscternitatsm vsstram rozamus ut, si esclsm aiiquià novi
Loci responsioni ab urds aclvsnsrit, quatinus nos às eo
et prszsertim eeiam quicl revereucls patsrnitati vestrs
eausuitum viàsatur, csrciores tacere vsiit, quo et nos
Dso st dominions satistacsrs st conseisucias nostras
üiisäs prssssrvar« possimus. lZt valsât rsverenàa pater-
uitas vestra tslieissims nobis super Koe rssponclenào.

urbe nostra Kernsusi 7^ Zannami anno etc. 8«.

Leultetus et eonsuiss
^IL. k? 36. urbis Kerususis.

Soll wohl heißen nitkauiàntsln.
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Es ist hüt fürgenomen der Handel des bruders und durch

denselben mit vast langem erzellen eröffnet alles das, so im

in dem gotshus anfangs mit dem geist und demnach mit er-

schimmg unser lieben frowen und andrer Wunderzeichen

begegnet, ouch was dagegen durch den prior und die dri ander

wider in zu abstellung fines fürgebens unfer lieben frowen

enpfängnuß halb gehandlet, als das alles durch in zu Losan

ouch betaut und minen Herren schriftlich zugeschickt ist. So

haben aber dagegen die gesanten des provintials Prediger

ordens, des glichen der prior und schaffner des gotshus hie

ouch allerlei zu irem glimpf dienend geantwurt, und blunders

anfangs protestiert und an min Herren kuntschaft begert,

daß der bruder si des geändreten sacraments, weinenden bilds

und enpsangner wunden halb für unschuldig dargeben Hat;

demnach anzogen, wie der bruder in mengen artiklen die un-

warheit gebrucht, dan er habe in sinem testament dem gotshus

ein erber funim, uff die fünf hundert guldin verordnet, und

aber, als darum nachfrag beschechen sie, nützit gehept. So

denn inen allzit gesagt, daß im die zeichen, wunden und

anders darum begegnet, daß die mutter Gottes betrübt
gewefen ir zuzelegen, dz niemand anders dan irem fun
zugemessen, und besunder so fle ir Meinung gewesen ze offenbaren,

daß si in erbsünden geboren s!e. Demnach so hab er der

kleinsten und ringen halb zwo Meinungen gebrucht, des ersten

geret dz im die von sinem erbgut ankommen sten, zum andern,

wie im der doctor söliche geben hab, zum dritten, daß ein

fründ im sölichs alles geschickt und geschenkt, und besunders

wie ein gerwergsell in rock und wißen hoßen im dz gebracht,

und hab aber denselben nit können ncimmen noch zeugen.')

Uß dem allem und dz er ouch geredt, wie er dem doctor em

guldin Pfenning, vier guldin wert, umb die kleinst geben und

darmethin foliche red vertert und gesagt, dz er im denselben

guldin uß siner kamer genomen hab, wol zu merken, daß er

l) Also schon damals der „große Unbekannte" eine bekannte Größe!

Der Schluß auf Jetzers Glaubwürdigkeit liegt nahe.
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die uuwarheit gebrucht und den orden unbillichen beladen hab;
mit bit und beger, sölichs alles zu ermessen und in der sach

also zu handlen, damit di.e warheit fürgang habe, und
niemand anders dan fich wol gepurt werde beladen. So ist
dan der prior der versamlung und des rats, in unser lieben

frowen cappellen beschechen, ganz abred und dabi der

Meinung, dz der pruder selbs unser liebe frow, so uf dem lettner
erschinen, gewesen; dan als er fürgibt, dz under den vieren
einer söliche frow gesin, möge nil gestalt haben uß dem, daß
der fchasfner nit anheimbsch uud die übrigen all, jung und
alt, der zit im chor slen gewesen, zu dem dz der bruder vorhin
sich hab lassen merken, wie in derselben nacht unsere liebe

frow erschinen und den zweien väteren, so gan Rom geordnet,
den segen wurde geben, uß dem wol zu merken, dz er selbs
die frow gewefen, so also erschinen sie. Zu letst so hat der

schaffner sich entschuldiget deß, dz er Sant Kathrin von Sänis
gewesen und durch den bruder gestochen und geschlagen sln
sölle, mit Meldung, daß sölichs nit beschechen, als man dz

au Rogglin dem schärer und anderen, die in gearznet haben,
wol werde vinden, mit bit, in deßhalb unschuldig zu halten.
Und als der bruder uf sinem fürnämen beharret und begert
in Handen und gefängnuß miner Herren zu bliben, biß dz die

warheit nach notturft wurde erkundet, und dabi ouch anzeugt,
was der prior und sin mithaften zu ziten im Köster mit
frowen und töchteren, dero er ouch etlich nampt, mißhandelt,
und befunder ouch, loie si die krön und dz har, so unser liebe
frow uff dem lettner getragen, verbrent — das sie ouch nit
geleugnet haben') — ward demnach in betrachten schwäre
und größe der sach der Handel angeftelt biß zukunft mins
Herren schultheißeil und andrer der rät, aldan sürer ze tund
dz so die notturft würde vordren.
KU.

,^ Ein schlimmes Indicium, aber die Aufbewahrung dieser Objekte
Atte wahrscheinlich als noch schlimmeres gegolten.
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Brief des Provinzials des Predigerordens
an Bern (Original).')

Syn gedett zu Gott sy uwern gnaden alziti zuvor,

Strängen, ersamen, fürsichtigen, wißen, gnedigen, bsonders

lieben Herren.

Ich vernein, die sach deß novitzenbruders, uwer wißheit
wol wissent, sich erzeygen woll nitt grünt sy, als ich da mit

sampt den Vetren deß ordeß von der all zitt nüt gehalten

hab, sonder betrug und falßheit gefürchtet, als ich uwer wißheit

vormals geschäftlich, ouch durch Vetter anzeygt habe,

Dem noch wolt ich mich gern zu meynen genedigen Herren

gefuget haben, und in eygner Person in der sach helfen handlen,

waß Gott dem almechtigen loblich were, uch und unserm

orden erlich. So ich aber daß zu dißer zitt nitt selbst

gethun kan, bledikeit mynes lybs und andrer merklicher Ursachen

halb, so schick ich uwern gnoden hie mit mynen gesellen, den

wirdigeu vatter, gotlicher geschrift leßmeister, Paulum Hug,

in der fach zu handlen mit follen gewalt alles daß ich solt

und möcht handlen, so ich selbs da were. Bitt dieMietiklich

uwer gnade als mine genedigen liebsten Herren, wellent den

jetzt gemelten vatter gnediklichen hören, yn in synen sachen,

ouch den ganzen orden, besonder die Köster in uwer statt

Bern trulich lassen befallen fyn, als ich mich deß genzlich zu

uwern genoden Versich. Wo ich so gut^) were, daß ich daß

gegen Gott und sust umb uwer gnaden verdienen möcht,

wolt ich mit hohem flyß alzitt ganz gutwillig syn. Hie mitt

synt Gott befollen allzitt.
Petrus Syber, provinzial tütscher Provinz

Predigerordens.

Den strengen, ersamen, wißen schultest und rett der

statt Bern, synen genedigen, besonders lieben Herren.

') Wir glauben diesen undatirten Brief am richtigsten lner einzu»

schalten,

") Gesund?
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14. Januar. An min Herren von Losann von des

bruders wägen, als im latinisch missivenbuch stat,

Bern an den Bischof von L a u s a une.

Linesre etc. Iniuuximus ciomino preposito sciesis
vostro eoilsZiste, rsversn>is pstsruitsti retlerrs ici totum,
quoci Koe maus in causa tratris conversi, eosciunstis
naunuiiis sx Kur«snsiKus nostris st in prsseutis iiloruin
rsiiMosorum orciinis, qui urkem Romain protesti tuersnt,
aetum, clictuin st replicstum sit. Lt quia causam ipssm
satis «Kseursm, srclusin st sius importsntis penssmus,
ut oro clstsrmiustions ipsius tsstius csisrstions procs-
lisrs non iicst, nosqus insnpsr seisntss rsversnclam ps-
tsrnitstsm vestrsm pro nsgoeii consuitstious Komsm
MÌ8Ì8SS, visum nol)is tuit causam usqus iu sclvsutun?

rssponsionis rsvsrsnàs pstsrnitstis vsstrs sam iu psrtsm
nsucis ciiilersnclsm, esncism ruZsncisin, ut cum ssnctissimi
lionuni nostri pape msntsm st psrsussionsm intsiisxsrit,
Nätsuus nos cis oecurrentikus ipsis esrciorss tacere
ötinsupsr clomiuum viesrium rsvsrsucie pstsrnitstis vestre
uns cum estsris viris ostitis act nos rsmitsrs veiit cum
mimclsto, una uokiseum in esuss procscisrs, prent ipsis
viäeditur psrsussuni st Kousstum. Osters prsztstus clu-
ttünus prspositu« sciimpiekit, cui ut rsvsrsncis pstsrnits«
vsstrs, Kse in rs llàsm scikibsst ssncism prLsesnlur. Lt
Väisst telicissime, l^x urbs nostra Kernensi 14» Zsnusrii
auuo 8°.

Lcultstus st eonsuies
urdis bsrnsnsis.
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9. Februar. An min Herren von Lösau von des bruders

handeis wägen, als im missivenbuch stat.

Desse glichen an min Herren probst,

RN.

Bern an den Bischof von Lausanne,

Liucers etc. Lx aiiis Uteris rsvsreucls patsrnitatis
vsstrs uobis ob causam tratris quonclam conversi orciinis

et monastsrii prsciieatoruin urbis nostre ciestinatis plans

inteiligers potuimus, quicl eeciein pro obtinenàa commis-

sious cause viclsbatur cousultum. Voiumus iu primis
contra tratrsm ipsuin tamquam purum lavcum et vests

reliZiouis exutuin proceclere st ad so rei veritatsm pre-
vis penali interrogations inquirers quo ci st ciiii^sutsr
sx animo taetum st psr ipsum tratrsn, contessum et

clspositnm tuit, ut procsssus «b ici cunesptus st dvs

acliuuctus pianius in ss eontinsrs vicistur. Lt quia trater

ipse usclum ss, secl et nnnuuiios reiiZiosos prcetati or-

clinis aeusat in eo tlrmitsr perssveranclo, voiuiinus sos-

clsm ab eo cisnominatos per supsriorsm oràinis immei-

pari, terrsis vincuiis iuclucii ipsisque nonnuiios sx nostris

in mouastsrio acl prscavsnàain tuMin tisri aàiunctos,

(Zuia srgo rss maxims apucl nos babstur importautie,
prsssrtim cum tratsr uscium onus cuips iu se suscipM,
ssci «t cstsros sibi aàiumsnto tuisss tatstur, otl'srsnao

se od ici psnam pati sxtrsumm, ineontrariuin vsro majore

orciinis multa allsganclo, qus in àstensionsm cistsntormu
tratrum et totius oràinis non mociice tsnàsrs vicisntur,

submitsntss ss pariter innocentes psnam ultimi snpiieii

pati vslls, quars cum eausa bec psrsonas spirituaiss et

liclsm nostrain «ristiauam plurimuin coutinMrs st sx so

nobis non eonvsnirs viàstur, auctoritatsm nostrum, nt

illtsrponamus, rsversnclam patsrnitatsm vestram iustau-

tissims roZamus, ut importantiam processus poncisrare
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st insupsr bous st matura prekadita clsiidsrations ss s

vestigio aà nos àivsrtsrs vsl, si ici possibile uou toi'St,
so tunc clomiuum vicarium siuscism uua cum cstsris viris
cloetis aà uos clsstinars vsiit cum mauàato st auetoritate,
eauss merita aà pisuum iuquirsrs st iusupsr quià nodis
lacienàum vei odmitsucium st qua peua Kuiusmocli tiàei
nostre violati et a guidus sxpianàa sit, oousuisre vslit.
Huoniam euim rsversnàam patsrnitatsm vsstram, pas-
torsm st iu spiritualidus supsriorsm nostrum, proàtencio
ssclem ex debito et olllei« iucumbere vicistur uobis psr-
suacisrs, ue laqusis srroris involuti tovsam udsrioris
gravitatis ineiciamus. Lt valeat revsrsnàa patsrnitas vsstra
tsiicissims iu aclmissionsin voti Kuius nostri uou cistti-
eisnào. Lx urbe nostra dsrnsnsi 12» ?sdruarii anno 8°,

Lcuitetus st cousuies
urbis derneusis.

M. S 40.

Bern an Probst Armbroster.
Unser früntlich dienst :c., erwürdiger, lieber her probst.

Wir schriben ich unserm gnädigen Hern von Losan und
berichten in deß, so der bruder hie bi uns venklich enthalten
uf sich selbs und ander brediger ordens betaut hat; also daß
der Handel des sacraments, der wunder mit allen anderen
umbständen valsch und zur schwach barfußer orden sie
understanden, mit bit, sich angends in eigner Person mit stnen
gelerten harzufügen, in der sach sürer zu handlen und dabi uns
zu raten, was uns als den weltlichen harin gebüre fürzu-
ncimen; dan die angebnen Väter Wellen unschuldig sin und
darumb den tod liden, so wil der bruder siner vergicht nit
abstan. In maßen wir sind verirt und bestanden, und
begeren daruff an üch, daran zu sind, damit unser her von
Losan nit ußbelib und ir selbs ouch mit im komen, die sachen
sürer zu hören und zu erkunden und demnach mit uch ze
tund, was die notturft zu straff sölichs großen Übels wirt

Archi» des his,, Vereins. i
A-Bd. III, Heft. ^
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vordren. Harin wellend nit sümig sin nnd üch bewisen nach

unserm vertruwen, stat uns umb üch zu verschulden.

Datum Samstag vor Valentiui (l2. Febr.) auuo zc. 8,

Schulthes und rat
zu Bern.

Dem erwürdigen Herren Ashausen Armbroster, unserm

getrüwen, lieben probst und burger.

l)M. ^ 357.

Schreiben von C a j e t an an Beri: (Original),

NagniKei ot spsetakiies ciomini piurimum vkservancli,

Inteilsxi, quaiia et quanta tratres mei in «vitate
clignitatum vsstrarum pasiuntur menciaeis Kominis lie-

tionibus, quas etsi àamnationes vsstras agnoseere put«

— estis suim sagaeissimi ecmsuiss — ne tamsn orcio

noster sub vsst.ro prszsiciio meaqus autknritats paeiatur
quioquäln iniust«, opto àignitatss vsstras non iatsre,

quaiitsr magistsr LtspKanus una eum so ei« siapsis men-

sibus domain vsnisns nil prorsu« traotavit pro sontornm-

tions aut ratikeations iliarum tlstionum, ssci tantum ne

iunoeentss tratrss iuinsts ealumuiarsntur in psruieiem
tamss et Konoris relligiouis uostrse. à.t ego ipse, quam

primum uugaeissimi Kominis clessptions« aeespi, mox

Kiee sumino sauetissimi ciomini nostri papês sserstario

rsttuli, viro aclmocium gravi st magno, ut ab omni sus-

pieione reciiisrsmur immunes, quamokrsm sasclem ciam-

nations» vsstras oksser« msiorsm in mocium vsiint pr«

iastisia et innossnsia tratrikus isti« nostris tavsrs eoo-

süiumquo st auxilium cisrs, qui proeui clukio pro salute

rsipudlisN vssti'B cliss uoctesqus intsresciunt apucl Oeum

tsrvsutissimi« «rationikus. Lgo gutem cianmäeionibus

vestris purtieuiatim ici clske« clskskoqus, quocl orciinis

nostri singularissimis lzsnstaetorikus cisksrs possum, qui'
bus me ipsamqns rsiiigionsm prisclieatorum as eonvsutuw
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dsrnsnssm totis animis resommsncio st sinssrs otl'si'« 3,1

manciata. Uoinlv, 17. b'ebi'narii 1S08.

Lsrvitor traisi' Idomas cis Vi« Laistanus
vicariu« orciinis nrksckioatorum,

lXobiiidus as magnitisi» urbis bsrnsnsis sonsuiibus
ciominis st bsustasturiiius colsnciissimi«.
Uà.

Bern an «tifi und s t a d t B a s e l.

Erwiirdig, edel, hochgelert, günstigen, lieben Herren, frvm,
fllrsichtig, wiß, sunders guten fründ und getrüwen, lieben

Eidgnoßen. Uwer erwürd und liebe schriben uns ich des

schwären ungehörten Handels halb, so sich in dem gotshus
zu dm bredigereu hie in unser stat begeben, getan, haben wir
zu sundrem dank und gevallen verstanden. Dan nachdem
sölicher Handel den gelouben und die er Gots hoch und vast
berürt und eben wit in alle land ußerschollen, ist uns zu-
vertigung und beleitung desselben ganz und wol not, hoch-

Wiser uud gelerter Personen rats und underrichtung zu pflegen.
Und also uß gründ desselben und besunder ouch so unser

gnadiger her von Lösau biß moren sinen vicarien und ander

glichförmiger anzoügung nach hie bi uns Wirt haben, so

mögen wir wol, erliden, daß üwer erwürd und liebe irem
erbieten nach angends und sürderlich har zu uns schicken, den
Handel gänzlich zu hören und demnach uns mit irem hoch-
wisen rat zu begegnen, damit wir zu erkundung der warheit
und geburlichem end und ußtrag der sach mögen kommen.
Darum tund üwer erwürd, lieb und früntschaft uns sunder
uugnem dienst und wolgefallen, umb die wir sölichs bereits
guts willens cckzit begeren zu verschulden.

Datum Samstag vor Mathye (19. Febr.) anno «. 8.

Schulthes und rat
der stat Bern.
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Den erwürdigen, edlen, hochgelerten Herren tumbbrobst
und capitel der stift, ouch den frommen, fürsichtigen, wisen

burgermeifter und rat der stat Basel zu sampt rectoren

rezenten der Universität, deßglichen probst und capitel zu Sant
Peter daselbs, unseren sunders günstigen, erenden Herren,

guten fründen und getrüwen, lieben Eidgnoffen,

IMS. 5 361.

25. Februar. Es ward geraten, meister Ludwigen
Löublin fürdrungfchriften zu geben gan Rom nach notturft,
und wie er dero begert, und im dabi zugelassen zlvei hundert

duggathen im bant ufzenemen, die fachen damit zu vertigen,

Ml.

4. März. An min Hern von Losann von der bredger

und desselben Handels halb, als ich weiß.

Bern an den bischöflichen Vikar in Laus an ne,

Lslutsin clisunt plurimsm, vsnsrsucls st egregie

pster. Inteliexit pstsrnitss vsstrs. proxime in Kso urbe

nostra, sttsotus st voluntatis nostrs tors, ut sscism iu

ssuss trstris conversi «rcliuis preàiestorum litsrss sup-

Mostiouis in ssnetissimum dominum nostrum uns oum

sstsris vrovisionibus esm im nsrtem opportunis eouei-

psrs clederst, quoà stisin ssàsm psternitss vsstrs sese

tsstursin «btulit. 8sà omis interim niskii sorum nobis

sàveuit, uuàs s uobis orclinstus msnclstsrius s,à proti-

eisesncium st sommissioni sibi iniunsts sstistseisncium

impsàitur, qusrs tsmsn mors st àilstio in osuss ipsa

uooumsutum sttsrst, pstsruitstem vsstrsm rogsmus, vt

pstitioni nostre so^uissosnào st oblstioni sus «btsmpe-

rsnào ssltein sàkuo literss suMestiouis et iustruetiouis
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st sstsrus provision68, quidu8 orclinatus orator usées-
suria munitur. uodis Koe tadeilurio ok sum solum rsm
clsstiuuto mittsrs st in so one in luucism Dei st purgu-
tionsin uttsinptuts violutionis K<iei nostre tencinnt pro-
movere vsiit, in quo nodis pluriiuum eompiucsdit ita ut
lliekii sit tum grave, quod pro Paternität« vestru iu-
temptutum tueiumus. Lt vuleut euciem tsiisissims. Lx
urds nostra dsrnsusi 4» .^lurt)' anno 8°,

Seultetus et sonsuiss
urdis dernsnsi».

Veuerunclo et egregio patri ciomino Luptiste cis

^,vourclis, visariu luusunnensi sto., ciomino nobis siugu-
luritsr odssrvuinlo.
ML, 48.

13. Mörz. Ward geraten, für richter zn Rom darzugeben,

min Herren von Loscmu, Costerch, Basel und Sitten,
sampt und sunders.

P aßb r i ef für Lndwig Löu bIi.
Universi» et singulis rsvsrenciissimis st rsvsrsnclis

vlltribus, iilustrissimis prinsipidus sxesisisciue rsbus pu-
biiei« sorumvs gudsruutoridus, supituueis, ousteilunis,
potsstutidus, iuciioidns, tridunis estsrisqus vicmrvs quo-
Luuqus nomins nunsupsntur psr Itaiis lüguris Inseisqus
et alias «rus ubiiidst oonstitutis, q^uidus prsssntss liters
Pàtusrint, seuiterns st eonsuies nrdis derneusis, iuusuu-
ueusis clvoessi», sincsrs ssse rssomsnciunt. Lmitimus
eertus ob causas rsm nostrum pudiieum plane rsspieisutss
buv« vsuerancinm virum, eelssis nostrs eoiisgiuts sa-
uovioum, inugistrum I^uclovieum I^üubliu uä suminuiu
romäuum pontitüsem. <Jui sum per putrius, ciitiouss pro-
vineiusque suas perugrurs Kudsut, rsvsrsuciissiinus rsve-
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reuclasque patsruitates, illustrissiiuas st maguittica« liomi-
natioues et amieitias vsstras summo stuclio intsrnisque
animorum eoiUitibus oramus odtsstamurq^ue, quatenus
ilium ipsum iu clisti'ietidus 8ui8 sunclo slancio morancio

et rscisuncl« eum sua somiliva tuiu simiüdus rebus et

psrlinsnlz's sorum per omnss passu,?, porlus pontes,
eivilatss, lsrras, easlslia, villas st iosa libere et sxvs-
ilits sl sius 8oiutious alieuiu8 clat)', psclagv st gadslis,
«mnique alio ssssauts impsciimsnlo lrsnsire permilant
sisque provicleant äe viarum àueloridus, eodorlidus et

salvis eonàuolidus maxims bas rsruin lurbuieulia, si

cluxerml rsquirsncium ae eosclem iu rsliquis omuibus

noslrs eonlsmpialionis suseipianl soinmsuclatos et grä-
tioss psrlraelsul nsquaquain siuencio per gsnlss clomi-

natiouum vsstrarum aiiosvs, qualsseuuque dv tancism

tusrint, arinigsri vsl alius sortis quoquo pasto inquie-

tari, molsstari vei quominus septum iter continuare

possint, suspsuài, quoà uobis gratissimum srit rspsnsuri
lougs malora pro sisàsm. i^am qnoclquoci pretato oratori
nostro prosperi, ioeunài, grati vsi aàvsrsi seescisrit,
nobis sontributuin plans sxisti,nadimus. In quorum oiu-

uium sttieaeiam bas litsras sigillo nostro iiuprssso cluxi-

mus muuisnàas, àatas 13 msnsis Nartv anno 3.

S 46.

Bern an Julius II,

llumilims usqus aà sasratissimorum psàum osenl«

sess rsoomsnàant, dsatissims in Lristo pstsr, Ksros me-

tusuàissims, Iniunximus vensranào patri ciomino Miosis,«

cie OiessdaoK, preposito sol«àrsn8i, et sum eo ciomino

Imcloviso Iiöubli, sollsgii nostri oanonieo, insoliclum et

clivisim, eausanr <zuanàam arclnam et inauclitam et que

in bas urds nostra dernsnsi a cmoclam eovvsrso et no-

vitto oràinis prsàieatorum, eoniuuetis et as8«eiatis «ibi

nonnullis eiusclsm oràinis, in liei et dominum àespeotnm
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tlcleique nostre àsiusionsmsxoogiratatuit, sanetitati vestre
signitlisars et àesupsr provisiousm mscisiam iinpstrars
sam iin pai'tsm e«nàignaiu st oppsrtunam. (Zuos isgatos
et nmnàatarios nostras ut sauetitas vsstra oisinsntei' st
iuciubia tuis auciire st auciitos votiva expeditious re-
mitsrs ciignetur eaucieiu ssi'vics in terrain àstiexo od-
uixius quo possuiuus oramus. (Zuoucium sniin uiskii aiiuà
quani eauss cisditam iustitlisationem st ut clsiinqusntes
psnam luant pro dsiusritis eouciignam optamus, ersclimus
sanetitatsiu vs8train pstitioui buie uostrs quain tasiis
eompiasers posse, quoà etiam, 8i impstrabinius, uieliil
erit tani grave 8su arciuum, quoà aà obssquia sausti-
tiìtis vssti^e iutsiuptntuiu iiuquamus. Lt vaieat sacism

leiieissiuis, nobis u»qus quaquain prseipisuào. Cx urbs
nostra bsrusnsi IL» i>lartv anno 8°,

lÄusclsin «austitatis vsstrs
bumiiimi tamuii

Leuitstus st eonsuiss
urbis bsrnsnsis,

lZsatissimn iu Oristo patri st àomiuo, àomiuo Zuiio,
suino itomunoruui pontitisi, Ksroi uobis longs omniuiu
eolsnàissimo.

lìsvsrenàissiiuo in Oristo patri st ciomino, àoniiuu
eardinaii bouonisnsi sts., bsroi nobis soisnciissimo.
IMZ. e? 46.

Bern an de C h a m o n t, g r a u à m a i tre in
Mailand.

Lineers ssse rseomsuclant, iliustris st sxeslss Keros.
ösiunxiinus Kuue ciominum l^uclovieuin Loubiiu, ssissis
Uostrs sanonieuin, acl urbem Romain pro sxpsclisuclis
uoimuilis rebus, qus iu obssrvantia clivini suitus «t cie»

tsstêUionsm nonnuilorum, qui Dsum et liominss piuri-
wUW otlsnclsruut, teuclere viàentur. (Zusm manàatarium
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si legatum nostrum nt ilium domiuatio vsstra rsoomsn-
datum suseipiat st sidi cls ssouritats st salvo evuduetu
suncli st rsclsuncli providsat, sanclsm illustrsm clomiua-

tiousm vsstram plurimum prseamur. l)us et valsât tsli-
sissim«. Lx urbs nostra bsrneusi 13» ivlartv auno 8°.

Leuitstus st eousules

urbis bsrnsnsis.

liiustri et exssiso bersi ciomiuo cls OKamout, maguo

magistro st marsseallo Brauels, iosumtsnsnti generali
clueatus Nsdiolaui, domino nobis singularitsr «bssrvancio.

S 47.

Beru an den Cardinal von Bologna.
Hnmiiitsr ssse rscomsndant, rsvsrsndissims iu tristo

patsr, nsros solsudissims. Osdiinus in mandatis vene-

rancio patri doinino Xieolao ds OisssdaeK, prsposito
solodrensi, neeuon domino l^udovieo l^Sublin, soissis

nostre sellegiats sanonieo, nonnulla que esrtas privata»

persona« «rdiuis prsdicatorum sontingunt, st in quibus

error maximus tidei st eristianorum iilusio non mociies

annotatur, rsltsrrs, quorum rslatibus ut rsvsrsndissiom
patsruitas vsstrs, tidsin inclubiam adbibsat st ipsis erg»

sanetissimum dominum nostrum pro «btiusnda votiva st

sseisri') sxpsditions auxilio et adiumsnto sit, samlom

revsrendissiinam patsrnitatsm vestrani prseaniur, nos

otl'ersudo ut si ossequia nostra in rebus reverendissimo
paternitatis vsstrs cinici protlesrs possuut, in so minium
clstuturos. Lx urbs vostra bsrusnsi 13» Ugrtv anno 8°,

Louitstus et eonsuiss

urbis bsrueusis,

Ilsvsrsndissimo iu tristo patri et domiuo, domino

eardiuaii bononieusi ete,, Keroi nobis colendissimo.
l.W. S 47.

') 8io!
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(Gleichzeitig erhielt Löubli auch eine Empfehlung an den

General des Barfüßerordens, aber in einer andern Angelegenheit

MW. 48s, so daß es taktvoll vermieden wurde,
das Haupt der Franziskaner gegen die Dominikaner in
Anspruch zu nehmen.)

Bern an P r o b st Niklaus von Diesbach.

Unser früntlich dienst!c., erwürdiger, lieber her probst. Jr
werden von dem würdigen, wolgelerten Herren Ludwigen
Loüblin, chorherren unfer stift, hören und vernämen einen

seltsamen, schweren Handel, der sich hie in unser stat mit
einem bruder und novitzen brediger ordens, ouch etlichen des

convents und Kösters desselben ordens, alhie bi uns begeben

hat, in welichem sölicher valsch und betrug mit vercindren
des heligen sacraments eucharistie und in vil andren gestalten
gebrucht, daß dahar merkliche irrung, unruw und mißver-
stöntnüß under uns erwachsen, und wir darzu von allen
umbscißen und ußländigen mit allerlei schmächworten und als
ob wir ein andren Got und gelouben halten wellen, beladen
sind worden. Und fo uns nu als guten kristen wil gebüren,
sölichen schwären mißHandel verschaffen gevertiget und
gestraft zu werden, haben wir den bruder und die des ordens,
dero vier sind — nämlich den prior, leßmeisteren, suprioren
wck schaffner — vänklich laßen annämen und iu isen tun
schlachen, und demnach an unsern gnädigen Hern von Losan
geworben, sich der fach als die geistlich oberkeit anzuncimen
und mit vertigung und stras uf die getciter zu handlen; das
er aber an bäbstlichen bevelch ze tund nit gemeint und uns
so wit unoerricht, damit nns zulest gevallen, den genanten
Meister Ludwigen abzuvertigen mit gwalt und bevelch, als er
üch kan und Wirt sagen. Und diewil uns der Handel hoch
und schwer angelegen und unfer gmeind vast unrüwig, also
daß die kumerlich ist zu enthalten, die schuldigen selbs anzu-
grism und zu vertigen, harumb, demselben vorzusind, so
begeren wir an üch früntlich, ir wellend anfangs den ietz-
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gemelten meister Ludwigen des Handels und was fich darin

vor und nach begeben hat, gruntlich vernämen und im
demnach mit üwerm getrüwen rat, anwisung und undernchtung

fürderlich zu find, daunt nottürftige fürsechung uud commission

erlanget und ufgebmcht und demnach in traft derfelben ge-

handlct mög Iverden das, so zu straf des Übels und enthalt

cristenlichs geloubens mag dienen. Wir schriben ouch daruf

unserm heligen Vater dein babst und etlichen cardinalen und

audren, als ir an den bigelegten copien werden sechen, und

begeren daruf an üch, dieselben fchriften mit fampt meister

Ludwigen Loüblin zu antwurten und also nnt im in der sach

zu handlen und allen möglichen fliß helfen anzuwenden,
dadurch derselb meister Ludwig wolgeschasset Ividerkeren und uns

rumen mög, im üwer hilf und bistand haben erschossen. Daran

tund ir uns solich nngnem dieust und wolgevallen, daß wir

zu diser zit von üch höchers und liebers nit mögen begeren,

und ouch sölichs nmb üch zu gutem nit Wellen vergessen.

Datum Mentag nach Jnvoeavit (13. März) anno :c. 3,

Schulthes und rat
zu Bern.

Dem erwürdigen Herren Niclausen von Dießbach, probst

der stift zu Solothurn, unserem günstigen, lieben und

getrüwen burger.
VNL. 2) 367.

Bern an Caspar von ili n en.

Unser früntlich dienst zc., edler, sunders günstiger und

guter fründ. Es hat der würdig, wolgelert meister Ludwig

Loubli, unser stift chorher, von uns in bevelch, einen schweren,

ungehörten Handel, fo sich kurzlich hie in unser stat begeben

hat, und der dan den gelouben und die er Gots hoch und

vast berürt, an unseren heligen Vater den babst und ander,

wo das not ist, zu bringen, und daruf fürsechung zu erlangen,

als du von im muntlich wirft verneinen. Und fo wir wüssen
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dich bi unserem heligen Vater dein babst und andren also
erkant und verdient sin, daß diu hilf uud fürdrung harin wol
mag erschießen; harumb, so der Handel uns hoch und schwer
angelegen, uß dem dz sölicher hie in unser stat begangen und
wir dardurch vou heimbschen und srömbden geschmächt und
geunrüwiget sind worden, ist an dich unser früntlich bit, du

wellist den genanten meister Ludwigen siner bevelch, im von
uns geben, gütlichen hören und in daruf mit rat, hilf und
fürdrung alfo bedenken, damit er fruchtbarlicheu handlen und
wolgeschaffet widerkeren und deßhalb befinden mög solich din
hilf und fürdrung ini zu gutem erschossen; Wellen wir umb
dich allezit haben zu verschulden.

Datum Mentag nach Jnvocavit (13. März) anno :c, 8.

Schulthes und rat
der stat Bern.

Dem edlen, vesten Casparen von Silinen, houptman
bäbstlichcr gard, unserm günstigen, lieben und guten sründ.
VW. I. 368.

I) r, Step h an B oltz h u r st an seine B r ü d e r.

(Original.)

Minen brüderlichen grüß zuvor. Lieben brieder, ich loß
uch wißen, daß es mir wol got noch den genoden unsers
lieben Herren, Wen ich unschuldiklichen gefangen von denen
von Bern bin, umb eins armen menschen willen, dem Got
ukantnis siner lugen und boßheit göbe, derselbe (wär lang
dorvon zu schribeu) unkristliche sachen und böß stück durch
sich oder den bösen geist — ich weiß nit — hat volbracht,
dornach zum letzten von mir und anderen väteren erfunden
«n diep und lügner und großer fchelm, ist er, gesangen von
denen von Bern, gefrogt von den anderen artikul, die sich
mit im verloffen han, meint er, wir höben in verroten denen
von Bern, hat er alle sine boßheit uf mich und andere dry
väter mins Köster, prior, fupprior und schaffner gelert. Got
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schick es, als es minen selen heil syge. Der bößwicht wurt
min Herren von Bern bringen in großen kosten und geschrei

und schand, fürcht ich. Es ift die minst sach, die mich ie

bekumert habe. Es ist mir leid, dz man uch von der habe

gefeit, dz ir uch umsust bekumeren. Ob ir etwas düs in

land dorvon horten, es sy klein oder groß, sollen ir nit ver-

antwurten noch dorumb bekumeren, wan es alles erlogen und

erdicht fachen sind von dem bößwicht. Lon uch die wenig wort

als genug sin, als schrib ich zwenzig bischer fol, dorumb

bitt ich uch dz riewig sygen, und ob fchon alle Welt wider

uns wäre, truwe ich Got, daß mich beschirmen sol hie und

in der andern Welt mine Unschuld in allen sachen und artikel,

die der bößwicht wider mich seit. Do mit sy es genug. Der

ist so früe nit der do meg wider boßhaftig lüt und falsche

zungen.
Ouch hab ich verstanden, min bruder Claus, loie dir

abgangen sy din ee gemahel, ist mir leid und betumert mich

me dan min sach. Got gnädig ir.
Ich schick üch do zwo kronick.

Nit me, dan Got spar uch allezit gesund. Bitten unseren

Herren, daß er erlücht die menschen, und blind lüt gesehen

mach.

Datum 1508 zu Bern Zinstag noch dem dritten Süntag
in der fasten (28. März 1508). Dun mir Ottenheinrich,

unseren Vetter und schulteiß zu Offenburg grießen, und ob er

von den fachen wist, underwisen in von miner Unschuld.

Bruder Steffan Boltzhurst, bredigerorden
üwer getrüwer bruder.

Diser brief gehert Hans, Nielaus, Jerg Boltzhurst zu

Offenburg, minen lieben brieder.

2. April. Gedenk an die Prediger, damit min Herren

sich der halb teil knechten benügen.
IM.
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20. April. Ouch ein credenz an unsern heiligen Vater
ben babst uf min Hern probst von Soloturn,
IM.

Päpstlich e s B r e v e an d i e R i ch t er (Original),

Julius II.

Venerabile» tratres ei diisets tili! Lalutsm ei apo-
stolieain bsnsdiotionsm! Zoannsm Zeiger, ecmvsrsum
eonvsntus tratrum orciinis predieatorum lZsrneusis, I^au-
sannsnsi« dioeoessos, qui, ut aeespimus '), inter varia et
clivers^ soandalosa, vana, a ticls oatboiiea dsviantia et
abominabilia, piarum auimaruni ottsnsiva qua? (ss viclisse
et audivisss talso)^) sud simulata simplieitats (se asserii
inter multa) 2) etiam a beatissima et gloriosissima Osi
Hsuitries àlaria (ut aeespimus a traditions sanetorum
Äpostolorum et svangsiistarum sunt peuitus aliena, au-
ciivisss ss tingit atqus iaetat)^), quatuor etiam clierorum
eonventus et orciinis tratrss, qui taiia eiclsm souvsrse
sUMsssisss àisuntur (per àietum Zoannsm et per sos
tslsis tigiusntis et transtormatiouibus st tlZuris ae arts
UläMg, kàbi'ioata et eouteeta)^) et c^ui proptersa aà ss»
factum etiam seaudalum popuii et tumultus exortos per
ciiisetos tilios potestatem, 8oultsto8 st ocmsuies lZernensis
Arbis, eapti st àeteuti sa às eausa sunt, 8eu iu inouas-
torio àieti «ràiuis iu oppici» Lsiueusi Konests eustociiti
ne rsssdant, ciiligsutsr «t iuridios supsr premissis sxa-
minari volslltes. Oum psr proeessum ad nos transinissum
tänquam non isgitimum st impsrtsetuin iustitise minims
Sàtistaetuin viclsatnr, czuem tamsn pro inditiis et inter-

ut äooepiraii8 darüber geschrieben, von der gleichen Hand.
2) Die eingeklammerten Worte durchgestrichen.

Ebenso; darüber von der gleichen Hand geschrieben viclisss st.
Ebenso; darüber von der gleichen Hand geschrieben «.uàivisss ss is,ots,t.
Die eingeklammerten Worte durchgestrichen.
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mstionidus st violsntis prssumptionidus prsssrtim sontrs,
cliotum Zosnnsm sud vostro siZiil« slsusum trsusmitti-
mus vodis cisqus vsstrs, prucisutis et iutsgritsts plsusm
iu Domin« ticiusism odtiusntss, psr prszssutss vodis som-
mittimus st msuclsmu«, ut prsciiotos àosnusm cis ss sou-
tssLum ciiligsnter stism psr tortursm sxsmiustis iuriàiee

st, pruut iuris tusrit, vsritsts compsrts, toriusto pro-
osssu tsm soutrs sum qusm ciiotos trstrss ss «muss

siios, si qui torts sulpsdilss sruut rspsrti, prooecisncio
si sulpsdiiss rspsrti tusrint, iuxts sorum cismsrits, ssr-
vsts iuri8 osusurs, sos sdsoivstis voi concismnstis se

qustinus punisncii vsnisnt, cisditis psnis strisi msncistis

st tscistis, suin potsststs, suipsdiiss rspsrtos sos ot

sorum qusmiibst iuxts sorum cismsrits clsZrsclsncli st
suris? sssuisri trscisniii. llsst sutsm ?sius potsststis
ssuitsti st eonsuium prsäistorum sit in dos summopsrs
Isuclsncius, quis tsmsn uou cisesns sst ut persons? sesie-

sissties? cistinssntur s isieis, voiumus quoci clietus

Zosuuss ssrssrstus vobis sssigustur st sud vsstrs vsi

vsstrum sustociis ssrvstur st eustociistur, quoclqus, si

trstrss prsciioti prststs «sessions cisosuti licleiussores
icioneos àscisrint cis uon ciiseecisncio s eonvsntu prsclieto

st ss rsprsssntsncio totisns, quotisns s vodis tusrint re-

quisiti, sx isisis ssresribus rsisxsntur st s ciists ensto-

clis iidersntur, vsl si msZis expeclirs vicisditur st cliotss

esutionss icionsss non clscisriut, scl instsntism vsstrsm

st psr cieputstos s vodis eustociisutur. Voiumus insuver

quuci si vos omnss in inquirsnclo st torqusnclo st sen-

tentism terenä« non potsritis soinmocls iutsrssss vei

eouvsuirs rssussditis, ssltsm cluo sx vobis ss uidilomiuus

exequsutur, ciuoctcius, si iu procscienclo vsl in tsrsnào

seuteutism tu proviueisiis ciisti orciinis eontrs clietum

eouvsrsuin st trstrss uou sousorclsvsris, vos clu« «vis-

sopi euneorciss, prout vobis st eonseieutiss vsstrs? vicie-

ditur, pruesclsrs st terruinsrs possitis st vslsstis, se

quoci cieerevsritis et iuàiesvernis, ici exec^ui omni sppsi-
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latiovs remota et impedimento suolato valeatis, supsr
quidus vudis plsnam st iidsram ooussdiivus tasultatsin,
vrivilegiis st indulti» predicts ordivi prgdieatoi'mv ad

g,p«stoiiea seds sunesssis, stiam si taiia, esssut, de quidus
spseiösa et sxprsssa ae ds vsrdo ad verdum tacisuda
sssst msutio speeiaiis, osisi isqus in eoutrarium tneisn-
tikus uou «dstantidus quiluisouuqus. Datum Uoiusz apud
saoetum Ustrum sud avuulo pissatvri» dis 20 ^lnii 1508,
poutiksatu» vostri aouo quinto.

(Unterschrift abgeschnitten; wahrsdjeinlich Ligismumius.)

Bern a il den Bischof von Lausanne.
Linosrs sts. Usvsrsu» sst vuvtius iiis uuster quem

vr« expéditions vsgotv eonvsrsi eeteroruivque ordinis
vrsdieatorum iv das urds vostra dstsvturum ad sanetis-
siimlin doiuivum uostrum dsstiuavimus. (Zui sum vodis
vrsvs appostuiieulu dv» adiuvetum apportavib, ut rsvs-
renda paternità» vsstra vidsdit st titers ipss iu reve-
rsmiam patsrvitatsin vestram et estsros a sanetissimo
ltomino nostro dsvominatos eonseripte sunt, voiuimus
essdem rsvsrsvds patsrvitati vsstrs tavqnain priueipa-
iieri dsstiuars, iiiavi rogando, ut qnid dssuper agsuduiv
et dispovsvduin vsi »altem vodis taeisvduiv aut sxequsv-
àum sit, sxeugitare et nos ds eu doe tadsüariu ssrtivrss
Keers vsiit, eausam ipsam ea maturitats st tsstinautia
üwpisetsndo, qua missiovss st sxpsnse, qua dietim
eriuntur, adssindantur, st Kmnsris nestris onus iiiud
Mavissimum alisvietur. Lt valeat rsvsrsnda paternitas
vestra tslieissinis. Ex urbs nostra dsruensi 21» Zuuv
anno 8°.

Leultstus st eovsuiss
urbis dsrvsusis.

^M. <? 66.

(Die Adresse fehlt, ist jedoch keinem Zweifel unterworfen.)
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24. Juni. An min Hern von Sitten von der brediger

Handels wägen, als im missifenbuch stat.

UN.

Bern an Cardinal Schiner.

Hochwürdiger fürst, sunders gnädiger her! Uewer fürstlich

gnad s! unser willig dienst zc. Gnädiger her, üwer gncid

weiß den ungehörten, schwären Handel, so sich hie in unser

stat in dem gotshus bredigerordens so wit begeben, dadurch

uns zu letst gevallen hat, unsern heligen Vater den babst der

sach zu berichten und fürsechung zu erlangen, durch die wir

zu geburlichem end und ußtrag möchten komen. Und so uns

daruf begegnet, daß der Handel üwer hochwürd, ouch unserm

gnädigen Herren von Lösau und Herren provincial Predigerordens,

folichen zu hören, zu vertigen und zu enden, vertruwt

und bevolchen sie, alles in kraft eins bäbstlichen breve, so wir

beschlossen gesechen und unserm gnädigen Hern von Losan zu-

gescmt haben, und so wir in dheinen zwivel setzen, dan
derselb unser her von Losan werd üwer gnad derselben memung

und bäbstlicher bevelch berichten, nüt defter minder haben wir

üwer gnad darumb ouch wellen verkündung tun, mit frünt-

licher bit, ir welle gevallen, sich der sach mit sambt anderen

verordneten zu beladen nnd also helfen handlen, wz sich zu

straf des Übels und enthalt kristenlicher ordnung, ouch er-

stattung bäbstlicher bevelch Wirt geburen, und darin alle

mögliche fürdrung zu abstellung unnottürftigs costens, der

täglichs mit verhüt und väuknüß cmgenomner Personen

erwachst, bruchen, als uns nit zwifelt üwer fürstlich gnad der

guten neigung fl, stat uns um dieselb guten willens zu
verschulden.

Datum Johannis Baptiste (24. Juni) anno :c. 8.

Schulthes und rat

zu Bern.
VNL. 6.

(Ohne Adresse.)
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S. Juli. An die drig Herren von Lofann, Sitten und

provincial, Suntag vor Jacobi hie zu sind, als ich weiß.
KU.

Bern an den Bischof von L a u s a n n e,

Linoere sto. Visis nobis litems rssponsivis rsvsrsncis
patsrnitati« vsstrs una sum prsvs appostoiie« sisclsm
Muneto, sx quidus plane soiliZimus, rsvsrsncium patsrni-
ts,tsm vsstrum sausam eouvsrsum «t esteros cie orciins
prsciioatoruiu cistsutos conosrusntsiu sins aliorum a sanstu
sscls appostoiioa cleputatorum prsseutia ampisetsrs non
vslls, visum tuit nobis ciiZuniu, ioruatum apprsbsuclere
et revsrenàum patsrnitatsm vsstram esterosque, quibus
causa souunititur, aci sanclein oonvoears. Rogumus igitur
ipsam paternitatsm vsstrain rsvsrsnclam, ut acl clism
viMsinuuu tsrtiain prsssntis insnsis 4ulv iu iure urbs
nostra dsinsnsi sonrparsrs st erastiuo mane uua sum
escism acliunetis uszzotium ugrsài st ià totum sxsczui vslit,
q,uoci virss nppostoliei prsvis sxposeunt, in so minims
clslieisnclo, si saiteiu eupit ut ssclem aiiquancio etiam
eomplaesamus, nam st nos esteros denominates pari sx-
Kortatione oommonelseimus ita ut ereclimus iilos ipsos
e« tune ininiine cislseturos, Lt valsât rsversncla patsr-
nilas vsstra tslieissime nobis clssuper respoucieucio. Lx
urbe nostro, bernensi ö» àulv anno L«.

Lsuitetus st sousulss
urbis bsruousis.

MlZ. <? g?.

(Adresse fehlt, kann aber nicht zweifelhaft sein.) -

Bern an den Cardinal Schi n er.

Hochwirdiger fürst, sunders gnädiger her! Uewer fürstlich
Md und derselben zu wüßen, daß unser bot, so wir zu
unserm gnädigen Herren von Losan mit dem bäbstlichen breve,
n dem Handel der brediger ußgebracht, gesant haben, ein-

Archiv des hist, Vereins, 1 ««. Bd, III, Heft, Ii)
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hcimbsch kommen, und ist uns dabi dasselbig breve beschloßen

und versiglet widergeschickt, und uß der antwurt desselben

unsers Herren von Losan betantlich gemacht, diewil solich

breve nit inhalte die clause! st soruin suiiibst, daß im nit

gebürt hab, dasselb breve allein ufzetund, sunder fo vordre
die notturft, daß üwer fürstlich gnad, ouch her provincial
Predigerordens nnd er, derselb her von Losan, an die das

breve gestelt ist, in unfer stat zu samen kommen und aldo,

in dero aller gegenwürtikeit und biwäsen desselben breve halb

ofnung beschechen und demnach gehandlet solle werden das.

so sich in kraft bäbstlicher bevelch und fürsechung gebürt.
Und so nu der Handel dheinen Verzug mag erliden, beide des

bruders halb, so sich etwz krank erzoügt, und dabi ouch, dz

der kost, so mit vänknüß und Hut der andren cmgenomnen

brediger täglichs erwachst, mer dan schwer sin wil, haben

wir zu Handlung der sach und uf cmzoüg des berürten Herren

von Losan einen tag verrumpt, nämlich uf Suntag vor Jacobi
nächst kommend, nachts hie in unser stat an der herbrig zu

erschinen und morndes ze tund und fürzunömen das, so fich

gebürt. Und diewil an üwer hochwürd biwesen nit sol noch

mag gehandlet werden, bitten wir dieselb us das höchst, ir
welle gevallen, sich zu sölichem tag zu fügen und mit den

obbemeldten beiden Herren von Losan und provincial anzu-

nemen und zu erstatten dz, fo die bcibftlich commiß anzoügt,

und dz recht zu straf des Übels und ledigung der unschuldigen

Wirt vordren. Harin well üwer sürstlich gnad nit

sümig erschinen und sich bewisen nach unserem ungezwifelten

vertruwen und als die notturft und gelegenheit der fach ganz

wol hoüscht, dan wir ouch unserm gnädigen Herren von Losan

und Herren provincial gliche verkündung getan und an irem

ußbeliben kein sorg noch zwifel haben. Damit fo s! üwer

fürstlich gnad Got alzit wol bevolchen, Datum Mitwuchen

nach Ulrici (5. Juli) anno zc. 8.

Schulthes und rat
der stat Bern.

ONL. 7, 8.

(Ohne Adresse.)
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17. Juli. An min Hern doetorn har zu minen Herren

zu kommen von der brediger fach wägen.
M.

Billet von Dr. Thüring F ricker an Bern.
(Original.)

Gar gnädig Herrn.

Ich Versich mich nach hittigem mittentag umb das ein
werden die enthaltnen Predigerpersonen peenlich gefragt, und
also well üwer gnad darzu ordnen wie die uotdurft vordret.

Beyd Herrn bifchef begeren, daß der peenfrager nit der

mchrichter oder sin dienst sye, dann sölichs wäre der sach,
ir bevelch und irn ämptern unlidlich, angesehen daß die ge-
vmgnen Priester ir Wirde mit recht nit entsetzt und in die
Hand der richter, irs lebens zu bezalen, bekannt sind. Und fo
nu das an der fach stat und üwer gnad bißhar mit aller
Vernunft loblich nnd erlich gehandelt Hat, fo mag die fuß
einen flechten gesellen suchen, der, als ich mein, wol funden
nnrt, damit an dem nüt erwinde.

Und wie doch der Jötzer, durch des nachrichters knecht

gefragt, der ein purer läy ift, fo mag doch darumb mit priefter-
lichen Personen all die zit, so si noch nit degradirt oder ir
ämptern mit urteil beroupt sind, nit also vervarn werden,
und fürwar, gnädigen Herrn, die richter gand den rechten
gestracken weg und wölten gern all fachen zu rechtem end

bringen. Das wäre not also zu bedärcken, so wurden vil
Kort gespart, die suß gebrucht werden.

Ich gan ietz, aber allein, zu dem kumberhaften Handel
uns wil den dannenthin andern minen Herrn zukommen
lassen.

^ l)r. Thüring F.

(Ohne Datum.)
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12. August, Wellen nit vergessen anzuzischen, daß min

her von Sitten gebeten werde, uf Zinstag hie zu predigen,

dan min her von Dießbach und ander deß begeren.

4. September. An die min Hern ufferthalb, Mitwuchen

hie zu erschinen der brediger halb.
UN.

7. September. Es wurden abermals verhört min her

von Losan und min her von Sitten, die dan wie gestern

begerten, zu gebender urteil in dem Handel der Prediger inen

eins verdanks zu gönnen, damit sie den Handel und Proceß

an unsren Heiligosten Vater den bapst bringen und mit siner

Heiligkeit rat ir urteil mögen geben, alles uß vilfaltigen
Ursachen und beweguugen durch si eröffnet und hie zu melden

nit not. Und als fi sich dabi erlütert, daß die gefangen in

miner Herren Handen und stat beliben, und darzu alhie umb

iren mißHandel verdiente straff sollen liden, haben min Herren

den berürten beiden Herren sölichs verdanks und uf ietzgemeldt

ir zusagen gönnen und zugelassen, doch daß si darin alle

mögliche fürdrung bruchen, damit min Herren der fach an

langen Verzug abkommen.

Es ist och dabi angesechen, den Predigern Herren hie ab-

zuvorderen des gotshus kleider, kleinster, brief und sigel, und

sölichs hinder min Herren zu legen, nnd inen dabi zu sagen,

nachdem der Herren des convents vil, und von ir sachen wägen

sust gnug costens täglich sie erwachsen, die zal der Priester zu

minderen und an andre ort zu vertigen, dan min Herren si

fürer in folicher gestalt wie bißhar mit darlichen wins, korns

und anders nit wellen versechen.

Darzu fo ist geraten des Handels halb und damit die

gefangnen hie beliben und in miner Herren stat gericht werden,

unsrem Heiligosten Vater dem bapst zu schriben und in solicheM

zu begeren, inen des ordens in der stat hie abzuhelfen, dan

sie den fürer hie nit wellen wüffen noch liden.
UN.
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20. September. Air Barthlome Meyen min Herren in
der Prediger, och des nüwen probsts fach, umb 300 duggaten
im Wechsel zu verhelfen, als im missivenbuch stat.

Ein instruction us Herren Emiraten von Spietz gan Rom
in der Prediger und des nüwen probsts sach, als im abscheidbuch

stat.
Ein baß brief Herren Cunrat von Spieß.
An probst von Soloturn und Casparn von Silinen in

den berürten sachen, als im tütsch mißivenbuch stat.

IM.

Inst r u c tio an Hern C il n rate n W i m a n

t ilch e rn und c a m m e r e r n zu Spietz.

Jr werden fechen die fürdrungschriften, so dcm cm babst,
etlich cardinäl und ander, beide in dem Handel der bredger
und Hern nüwen probst, gefündert gestelt sind. Und nachdem

etlich derselben mifsifen deHein Überschrift haben, müssend ir
die, so ir gan Rom kommen, nach rat Hern probsts von Soloturn

und andrer wol zu stellen, und darmit ir ouch nit irrig
werden, so ist usferthalb an den missifen schriftlich angezoügt,
welichen die Überschrift zudienet.

Es sind onch all missifen zum teil uf uch credentiales,
an allein die an babst, darin wird miner Hern beger und an-
ligen nach langem befunder in dem Handel der brediger er-
lütert.

Und nachdem in dem übrigen min gnädiger her von
Sitten üch weiß zu bescheiden, was üch gebüren wil ze tund
und zu lassen, bedunkt min Hern nit not sin, üch verrer
undenchtung zu geben, sunder so Wellen si sölichs hiemit sinen
gnaden bevolchen haben.

So ver üch aber wurde begegnen, daß iemand wölte
meinen den gefangnen bredgern gnad ze tund, es sie dieselben
lnzuncimen und bi leben beliben zu lassen, an andre ort und
uß diser stat Bern zu vertigen, so wellend understan, dem

dorzusind und üch lassen merken die unruw und widerwär-
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tikeit, so daher erwachsen, und daß sölichs deHeins wägs
wurde nachgelassen, ungehindert ob daher verrer beschwerden

solten besorget werden.

Wie kumerlich ouch minen beiden gnädigen Herren von

Losan und Sitten gewilliget ist, disen Handel in Verzug zu

sehen, müssend ir zu sagen, wiewol die missifen das und

anders ouch anzoügen.
So wellend dan den Handel Herren nüwen probsts
Und darmit ir fruchtbarlich mögen handlen, so hat üch

B. Mey ein wächsel uf drühundert duggaten gestelt, on die

zweihundert Hern probst, und das ein uns tut berüren, darin

mit innämen und usgeben Müssend zu handlen und darnach

hie lütrung und rechnung ze tund, als die notturft vordert,

Und haben dan vormals min Hern dem bäbstlichen boten

Hern Alexander de Gavlouetis Mantuanu angehenkt einer

romfart und andrer hcindlen Halb ^ „ ^
Jn dem allem wellend allen möglichen vliß und ernst

anWänden und üch gebruchen nach ungezwifeltem vertruwen

miner Hern, Werdens zu hochem dank annämen und folichs

gegen üch mit geburlicher belonung erkennen.

Bern an Probst von Diesbach und Hauptmann
von Silin en.

Unser früntlich grüß «. Erwürdiger, lieber her probst,

ir werden an dem Proceß der gefangnen Prediger hie bi uns

sechen und vernemen den sweren und großen mißHandel, so

si zu schwach und Verachtung des cristenlichen geloubens und

der muter Gots, ouch unser gemeinen stat und landfchaft

gebrucht, betaut und versechen haben. Und wiewol ir mißHandel

luter und offenbar, und an die beid Herren von Losan und

Sitten unser beger und anrufen ist gewcifen, uf die berürten

Prediger mit straf nach irem verdienen zu handlen, fo hat

doch sölichs nit mögen erfunden werden, dan daß den

berürten beiden Herren bischoffen gevallen hat, den Proceß unserm

Heiligosten Vater dem babst zuzeschicken und sin heilikeit umb
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rat der gebenden urteil zu ersuchen, daher nun unser gemeind
nit wenig geunrüwiget und des fürnämens ist gewäfen, selbs
in der sach zu handlen, wo wir sölichs mit vil müg und
arbeit nit hätten verkommen. Und fo nun besorget würt,
daß den berürten gefangnen Predigern uf unwarhaft, unge-
grundt fürgeben des ordens oder andrer gnad möchte
beschechen, es sie dieselben in eivige vänkniß zu bekennen oder

an andere ort zu vertigen, das nun uns und unser gemeind

uf das höchst swer und kumerlich wurde gelitten, harumb,
demselben vorzufind, ist an üch unser ernstig beger, bi unserem

heiligesten Vater dem bapst, und wo das not sin wurde,
allen möglichen vliß und ernst nnzukeren und zu verhelfen,
darmit die berürten gefangnen brediger hie in unfer stat uuab-
gefürt bliben und mit dem für und nach irem verdienen
werden Hingericht. Daran tund ir ein funder gut Werk,

dadurch Wirt nämen mengklich ursach und ezempel, sich sölicher
und derglichen mißHändel zu überhöben, zudem daß wir, die

Hann nit wenig geschwächt und verachtet sind, rum und lob
werden erfolgen. Harin wellend üch bewisen nach unserem

ganzen vertruwen und diserm unserm gesanten fürderlich und

Mg sin, damit er fruchtbarlich handlen, wolgefchnffet wider-
keren und uns rumen mag, im diß unser fürgschrift
erschossen; wellen wir umb üch alzit haben zu verschulden.
Datum 24. Septembres anno zc. 8.

Schulthes und

rat zu Bern.
Hern probst von Soloturn.
Dem von Silinen, houbtman in der gard.

MIL. 18.

Bern an Julius II.

Rumilime etc. OomiZravsruut vricism buic urbi nostro
rsvsrsncli in Orist« vatrss ciomini lansnnnsusis st ssciu-
nousis selssmrum prssuiss sa Zratia, ut ss, apustolieam
Wnunissiousm iu se sussipisutss sclvsrsos uouuullos or-
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diuis predicatorum tratres, quos comunis vox et lama

nsdum urbis nostre sukclitorum, «ed et aiiorum nobis

ditioniqus nostre incorporatorum pro )'d«iatns et spntis-
sima. Ksrssi maculosissimis st Kabuit et KaKst, legitim«
calle proeederent, quocl et usque aci quadragesimnm
terms ciisiu eeutinuavsrs, acliuneto iiiis aiiquaudo prs»
libati orciinis provintiali, iueumkentss autsm sareins buie
acl instautiam cissupsr ineiamantis cristiane ticisi pro-
cnratoris sinses inquisitionis examina primo in tratrsm
eonvsrsum, scslsrum aclmissorum cienuntiatorsm attsmv-
tata sunt, qui ita libera tr«ute° st tormsutis castigatns
in sua contsssions uuitormis, ut auciimus, apparuit'),
cistsnti autsm tratrss iu sorum clepositionikus ab sxorciio

mutabuncii st, vsiut iubrieus anguis, ssss slapsuros ardi-

trakantur, cismum autsm tormsntis sxpositi rsatus suos

st deresim suam, quicivs iiiis iu animo tuerit, in totins

pens ticiei dskilitatsm agnovsrs. Orsdimus universa pre-
tatorum clominorum presulum proesssibus iucuisntissims
dssignari, videkit sauetitas vsstra ici ipsum sorum propria
insinuations, l^t quouiam Kee in tam sublime sisvatur,
ut ex so divina maisstas, esiorum impsrstrix, virgo

Naria, st cristiane ticisi protsssio neclum poiiui tsciariqus

vicieantur, ciuinvmo et ex inde Kerstiea takes tacile

passim coalescsrst, unds st vigilantiors cura adkiksuda,

ns Kuiuscs vsprss pestittsrs agrum corrumpant domi-

uieuin — exploratum sniiu Kabsinus ^lemauiam pene totani

oeulos sukisvars cupisudo iutsliigsrs, quanta veeorcim

sancta sedes appostoiisa expiationem Kuius tunestissimi

sceleris et ampleetatur st puuiat — sanctitam vsstram cie-

tlsxis in terrain cervicikus imprscamur tamquam indubi-

tatum Osi viearium, ne aiiquanclo sx vsnis taoiiitats iu

causa iure tam tartarea ab se ultio diviua rsqniratnr,
quatsnus eadsm demerita tratrum illorum et torsau si

ciui piurss, ut vsrisimiiiter supsrtuit, in snsrvatioueiu

>) Das läßt fich doch schwerlich aufrecht erhalten; vergl, Anshelm.



1508 23S

«MINS clsvotionis st ticisi nniitlNitiä poncisrst, st s VSS'

ligio — nam «mins mora plsdi nostre invisa sst — sius äs-
erst« Kni« morbo tamquam aera st nervosa esnsura iu
patratores ipsos, qui sevissimi» sssuribus, igusque st
loco plsetsiuli sunt, sis oeeurrat, quo nsclum Kso nostra
urds, sscl st sius sudclit!, qui bans tratrsm ') ipsorum
strusm ex intimo stomaedantur, vino st (lsrmania tota
«äpiat, quanta ssciulitats sauetitas vsstra selssiaqus ro-
Wäua, qus eaput sst nunuli, purgamina duius seeiestissimi
portenti, quoà ereciimus st IKsueris, lZardaris st luclsis
liîunpnabiis existimari, invigiiet. Lx eo enim, ut pians
ioqnamur, Isgss cispsncisnt st propbsts. llsatus soruni
tergivsrsari nsquit, qui omusm sxelulit bonorsm. Zun-
Zitur iiii vclolatria, Kerstisa pravitas st prstsnsa, ob utili-
tätsm propriam st quo eonssptionsm ciivs virginis Naris
maouiosam eoneluclsrsnt, iniquitas, qns ici totum sx-
postulant, scinse «psrs pretiusucluni erit, ut orcio precli-
cütoruin aiiuncie quam apuci nos porro qusrat dadsatqus
àomieiiium, uam sius eouvsrsatio non possst nobis rsiqus
publies nostre non tore molestissima et psnitus intoiis-
räncla. (Zuoà sanetitati vsstrs pro so appsrinius, ut iila
supsr so sie rsnisciistur, ns graviora aliquancio smer-
Mut. Mm nisi beo Kant, parum erit quocl eristianam
reiigiousm iinpoiiutam ciivsque virginis Claris sersuissimos
tiwlos vsnustos sontueatur. Lui ut obvistur, sanetitas
vestra tamquam totius ordis saput eslsderrimuin sie
prospieers ciignstur, ut sapiamus intsrssssionss das
wstras tum rite tunclatas iili lüisss eorcli, pro euius re-
pensa dans urdsm st nostrani omnssqus iiiius vires,
parias, ciistrictus st clitionss sidi statuimus odligatissi-
uiss. ^ qua responsum votis nostris eontorms supiioe»
«ramus. (jus et teiieissims vaisat. Lx urds nostra dsr-
uslisi 24- Septsmdris anno 8°.

8auotitatis vestre cieclitissimi st odssquentissimitaniuli
WlZ. <? 79 Leultstus et eonsuiss

'
urdis dsrnsnsis.

') Soll wohl heißen Kstrurn.
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Bern an 4 ungenannte C a r d i n ä l e.

Humilims etc. Intsiiigst rsvsrsmiissiuis patsrnitäs
vsstrs ex proesssu quorundam tratrum «rdinis prsdies-
torum in ime urbe nostra Ksrnsusi dstentorum, etism

prsssutium maudatarv nostri reistionem, quam tall
cristiane ticisi reiigionem divsqus virgini(s) vsnuststsm
vioiavsrint ita ut nisi ausus Kuiusmodi nspkandissm!
divina Providentia et elsmsutia impediti, inde vduiatris
et Kereties pravitatis muitorumqus maiorum eunabuià

exorts torsnt. Vt quamquam ipsi dstsnti rsatus suos eoo-

tsssi sssundum demsrits iurisque decreta igne st toc»

puniendi siut, attamsn plaeuit santissimi domini nostri

commissarvs sam in partsm dsputstis, sauctsm ssdsm

appostoiicam KaKsre consuitam, unde etiam urkis nostre

comuvitas, nmusm muram uoeivam ponderando, ade«

oommovskatur, ut saudsiu vix contiusrs potuimus, quill

iu ipsos dstsntos inauus iniscsrint vioisntss, dukitanào

ut lusiiio sinistre intormationis psrpstuis carcsi'idus

maneipari aut saitem ad Kae urbe nostra ad stia iocir

convocati psnam ultimi supiisv prstertugsrs posssut,

Lt quia csrtum Ksdsmus, nisi sauetissimus domiuus

uostsr in ipsos dstsntos ssvissims st rigorose proesciirt,

sos igni st morti stiam turpissime adiudicando, iu(Is

graviora smsrgsrs, ita ut comunitas nostra nobis etiäM

invitis id sdiiupiere présumât, q^uod sanetitas sus iin-

querst iutsmptatum, quars rsversndissime Paternität!

vsstrs Koe iusinuandum duximus, eaudsm obnixius qu«

pvLSUMus «Ksseraud«, ut si divins maisstati divsqus

virgini Narie nobis oiunibusque subditis eircumvieinisqus

nostris, stiam totius deriuanis iueoiis satistaesrs eumt,

quatsnus operam st iakorsm oinnsmque possidiiitstsll
adkiksat, <zuo sanctissimus dominus nostsr, omni taoiiitM
vsuis dsusgata, detsntos tratres Kse in nrke nostra psnêM

st uitionsm sxtrsmam pati disponat; premonsndo ut me

prsssutium iator a nobis ok Kane sviam rsm dsstioatus,
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«min ciiiations postposita, sxpeciitionsm v«tis u«stris con-
tormsm impstrars st nos capsrs possimus, bas intsr-
esssiouss uostras rsvsrsnciissiius patsrnitati vssti-s tuisse
eorcii. In quo uobis i'Sin tacisi gratissimaui, ut gr^tus
inic ts,opsstats pstsrs st optare non possimus, Lt vaisat
g!u!sm tsiicissims.

I?x ui'bs nostra bsrueusi 24» Fsptsmdris anno 8°.

8cultetus st ceusulss
urbis bsrusnsis.

Lrant quatuor in cioiuinos carciinalss sins supra-
seriptionibus.

lìsvsrsniiissiinis iu Oristo patribus st ciominis, ciò-
minis prssicientibus consistory carciiualium, pati'ibus st
maioribus uostris eoienciissimis.

I.W. 80,

Bern an verschiedene päpstlich e Beamte.

8incsrs stc. ?r«ticiscitur Kic prsssntium sxtiibitor
act summum Itoinanurum pontitiesiu ob rss non tsuuss
et prsssrtim nonnuiios prsciicatorum orciinis in Kac urbs
nostra luancipatos concsrnsutss, qui cum patrocinio rs-
vereinig patsrnitati« vsstrs actiutus vota nostra so isvius
et taeiiius aci psrtsctionsui cisciuesrs babsbit. (Zuars san-
cism rsvsrsnciam patsrnitatsiu vsstram quantum possumus
«i'amus, quatsuus auciitis intsutionis uostrs quaiitatibus
ülum ipsum luauciatarium in sinZuiis ita babsat promotum
st concrsciituui, qu« «ptats absoiutus rsbusqus vvtivs
expsgiiis «tius rsZrsiii st nobis rsportars possit, ici totum
vpsra st aciiuiusnto rsversncts patsrnitatis vsstrs actsptuiu.
öratissimum «rit ici nobis sictsin in «musm evsutuin pa-
rätissimis. Lx urbs nostra bsrusnsi 24» Leptsmbris
äNllo 8°.

Leuitstus st consuiss
urbis bsrusnsis.
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Lseretario pups.
Kst'srsmiario Mve.
.vuciitoribus saeri palatv et vele, scribentur 1res sins

suprascriptiovibus.
Episcopi» tribus siue suprascriptiovibus.
llsvsrsncio iu (Uristo patri st ciomino, ciomiuo

^isxauciro cis Oabeiiovstis Uantuavo, sanctissimi clomiui

vostri pavs cubiculario, appostoiico protdonotario et

uostrs scissis colisgiats saveti Viuesvtv eaueuico, ào-

iviuo et coivburgsnsi uebis Iratissimo.
Revsrsvcio st egrsgio ciomino ?stro Oviivi, scissis

vostre coiiesiats saueti Viuesvtv eavouico, ciomivo uobis

plurimum eoisucio.

e? 81.

30. Oktober. Denne von der brediger verzicht wägen,

als ich weiß.

Briefe aus Rom von Kon rad W y mann,
K i r ch h e r r z u S p i e z. ')

1) Gar gnädigen Herrn! Ich bevilh mich uwern gnaden

gänzlich mit allem vermügen. Füg denselben zu wissen, daß

ich uff Donnstag vor Simonis und Judä bin gen Rom

kommen nnd han uß merklicher fürdrung mins Herrn probsts

von Soloturn, ouch Caspar von Sillium, des houptmanns
der garden und an aller heiligen abent vor unserm heiligen

Vater den? babst audienz gehan, denselben wolgeschickt und

als uwern gnaden uf das höchst geneigt funden, als es ouch

warlich die not diß Handels ervordret, wann fust wäre tum

glöublich, daß diser swerer Handel in jarsfrift wurde end

erlangen, angesehen die größe desselben und der flis, ernst,

') Wir lassen gleich alle auf einander folgen, um die Continuità!

der Rathsbeschlüsse nicht weiter zu unterbrechehen.
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znüg und arbeit, so durch den orden der Predigern dagegen
Wirt brucht, als uns selbs unser heiliger Vater der babst seit,

nämlich daß si davor vor siner Heiligkeit wären erschinen und
allerlei unbillich hertikeit, so durch uch in die glider irs ordens
mit gichten und anderm wäre brucht worden und noch wurde.
Redt ouch witer, warumb die bischof die fach nit ußgemacht

hätten :c., als uwer gnad der tag einist von mir, fo mir
Gott heim ghilft, werden hören. Nit dester minder so bevälh
sin Heiligkeit einswegs den Proceß dem VerHörern bäbstlicher
sachen, mit bevelh, denselben uf das usrichtiglist zu erkurmen

und zu erlesen, damit derselb uachvolgens dem cardinal Sena
geben, der ein barsußer und für uns ist, ouch uberantwurt
und zu besehen werden. Also giengen wir zu demselben
äucliioi'i «uusrse, baten in, daß er den Proceß forderlich
woll ubersehen und uns fürdern, der gab uns zu antwurt,
der Proceß wäre lang, der Handel swere, desglich wären
die Prediger bi im gsin, erclagten sich vil befwerung, wölten
Mcht ärgre copi des Proceß, dawider zu reden wäre, aber
der babst wil nit, und so erst er möcht, welt er den Proceß
besehen und das best thun, und seit ouch den willen, so der

babst zu uch, mine Herrn, hätt, welcher ungezwifelt den Handel
würd fürdern, wann sust verstand zc., was so vil, daß die

Prediger iedermcmn ankert hätten und verfech mich darus dester
ilendern ustrag der fach, wiewol es sich gar vil länger Wirt
verziehen, wann uwer gnad lieb oder lidig fig; nit defter
minder Möllen gedult han, wann fo bald ich gevertigt mag
werden, wil ich mich nit fumen, funder ilends heimkeren,
dann ist ieman mit disem Handel beswert und uberlegt, das
bin ich fürwar, das weißt Gott, doch so wil ich mins allerbest
und das fo mir müglich ist, trüwlich thun.

Gnädigen Herrn! Unfer heilig Vater der babst der hat
von wegen des großen buws Sanct Peters Münster allenthalben

alle Romfart ufgehebt und git ouch nieman schine,
doch so hoffen ich, er werd uß sunderbarer neigung, so er zu
uch hat, ein Romfart fünf jar geben, doch im den halben
teil des so gevält an sin buw vorbehalten, den andern halb-
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teil an uwern buw lassen dienen. Was uch darin gevcillig
möcht sin, mag ich nit wissen, wann des willens bin ich, so

es doch nit witer usbracht mag werden, söllichs anzunämen,
so ver ouch die bull nit zu vil wil kosten; etlich meinend, fi
werd under hundert duggaten nit kosten. Dargegen wil ich

mit sampt minem Herrn probst von Soloturn, der fich warlich

flislich und ernstlich in allen dingen brucht, als wol
erkant und vernempt, ouch dem houptman das best thun, es

sig dann daß ich anders durch uch bericht werd.

Gnädigen Herrn! In miner instruction ift begriffen, daß

ich arbeit bruch und fliß, daß unfer heilig Vater der babst

wölte verwilligen, daß die Prediger bi uch ganz hinweg
genommen und die frawen in der insel dahin gelegt und gefetzt

werden. Han ich noch nit anbracht, wann an sunder gut

gönner, sind nit luft noch rat, daß es liechtlich zuwegen

bracht werd oder nachgelassen, aber trüwlich muß versucht

werden. Der babst rit gen Osty und kompt in drien Wochen

nit wider gen Rom, Wirt mich vast hindern. Ich wölt daß

es uch als wol geviel mich abzufordern, als ich gern heim

wölt riten. Es kostet vil, eins und das ander, die zerung

ist thür. So bedürfte man etwan einem ein schenki zu thun,

wölt man anders gefürdert werden, des ich aber nit bevelh

hab und im selbs ouch nit weiß zu thun, aber bi längi hoff

ich, es gerat nüt wann zum besten, das Gott verlihen und

uwer gnad nach ir begird behüten wölle.

Geben zu Rom ilends uf den fünften tag Novembris

a. 1508.

Uwer gnaden allergehorsamster caplan

kilchherr zü Spietz.

2) Gar gnädigen Herrn Ich bevilh mich uwer gnaden

mit aller gehorsamkeit. Gnädig Herrn, uf den fünften tag

diß monats han ich uwern gnaden geschriben, wann ich gen

Rom komen, nnd am dritten tag darnach von unserm hm-

St. Vincenzen Münster.
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ligsten Vater dem babst verhört bin, was mir ouch begegnet
sig, an welchs schriben ich mich zuch. Dazwischen han ich

vernommen und vernim den ernstlichen fliß der Prediger,
nämlich Paulus von Ulm, der dann zu Bern ist gsin, diewil
die vier gefangen und gegichtet sind worden, mit sampt etlichen
andern so sich dem bruchen, welche Übung ungezwifelt mit
sampt irem beschirmer des ordens^), ouch nmgistro vallatii
des ordens und des babsts bichtvater vil wurde bringen, wa
uwern gnaden der babst nit so ganz wol wölt. Bringt aber,
ob Gott wil, anders nüt wann ein kleine Verlängerung des

Handels, da die tugent der Patienz und gedultikeit bi uwern
gnaden und sust muß brucht werden und angesehen. Jederman

verwundert sich des ends diser sach und wirt von allen
nation hie zu Rom davon geredt, und verwundert mich von
beswerung wegen niderriten und grow machen. Ich hoff
ab« zu Gott, die fach werd nach der gerechtikeit und uwerm
fürnämen zu gutem end bracht, darzu nit wenig hilft der
flis, müg und arbeit mins Herrn, des probsts von Soloturn,
ouch Caspars von Sillinen, der gwarden houbtman, dem
babst angenem, wol verriempt und angenem, die tag und
nacht irs best thund. Der babst ist geriten gen Osch, das

ustrag der sach ouch zum minsten 14 tag hindert, aber fo
bald er kompt, muß aber merklicher flis mit folicitiern brucht
lverden, in hofnung, es sölle die fach fürdern. Gnädigen
Herrn, unserm heiligen Vater dem babst hat uß eigner be-

Kegnüß gevallen, Caspars von Sillinen sun nach abgang
Petri Collin mit der pfrund zu Beß«) zu versehen, als dem
stul von Rom reßniert, wie wol ein anderer durch das cap-
Mel von Sytten darin gefetzt ist, der aber dhein recht hat;
ist sin und min gar ernstlich und flißig bitt, difem sinem
boten, der posseß zu Handen sins suns Wirt ervordern, zu
stnem guten rechten, als er ouch dasselb hat, nach zimlicher

zu verhelfen und dem, so darin gestoßen ist, nit zu

') Cajetan.
Die gesperrten Worte verstehe ich nicht.

') Bex. Siehe Rathsbeschluß vom 13. November 1503.
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vil gunst zn verlihen, oder, ob er in darüber eitleren würd

uf sin gut recht, nit zu hanthaben, wann er anders nüt,

wann fo das recht ervordert und ertragen mag, begert ze

bruchen, als er ganz zu uweru gnaden hoft, und wa er und

die sin söllichs fürhin mit lib und gut möchten verdienen,

Möllen si willig und gehorsam erfunden Iverden. Gnädigen

herru, fürwar bedruckt nnch nach sinem großen flis, den er

in uwer fach ietzmals brucht, fo ver alle biltiteit geschätzt und

angesehen Wirt, daß ir im nach sinem guten rechten, anders

begert er ouch nüt, wol mügen erschießen und behülfen sin,

darumb ouch abermals insunders bitt, die pfrund wirt sust

einem andern und blibt dem, fo ietz daruf fitzt, nit.
Gnädigen Herrn, die probst! von Zosingen ist durch ein Göldlin

von Zürch impetriert, erworben und von dem babst gestgniert;

was es aber müg ertragen oder wie lidig es uch sig, setze

ich zu uwer wisheit und bevilh dieselben Gott dem almäch-

tigen, der uch nach uwern begirden wolle behüten und lang

leben und wol regieren verlihen, und mir nach uwerm willen

usrichtung des Handels, der mich ubel truckt.

Oatum Uoin«z 16. Novembri» a. 1508.

Uwer gnaden allergehorfamster caplan

kilchherr zu Spietz.

3) Gar gnädigen Herrn! Ich bevilh mich nwern gnaden

mit aller miderthcinigkeit uf das höchst flißlich. Gnädigen,

in vier Tagen hievor han ich uwern gnaden geschriben'),

wie es umb den Handel der Prediger hie zu Rom stand und

wie er vast gemach ruck, mit anzöugeuden Ursachen. Also

uf hüt bin ich bi dem cardinal Senegallen gsin, der den

Proceß in siner Hand, hat mir zugeseit, so bald der babst uf

diefe Wienacht Harheim kom, fo flislich und dermaß zu handlen

zu gut und hilf dem rechten, daß er hoff, wir sollen bald

nach unserm willen nach erhöischung des rechten abgevertigel

werden. Wann ouch derselb nit wäre, der, uwern gnaden

>) Dieser Brief fehlt leider.
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halb, derselben willen zu erlangen allen fliß brucht, und uwer
wisheit und liebe zu dem cristenlichen glouben ufnung und

hunthabung desselben, uwer lob und er usbreit und ruft,
acht ich die me der hindrungen. ') Derselb schreibt ouch

uwern gnaden hiemit; was es berür, mag ich nit wissen,

wann daß ich zwifel, es sig von einer aptl wegen, so er in
Saffoh hat und aber der Herzog ein andern darin gestoßen

hat, daß ir iin mit uwer fürdrung beholfen wollen sin, als
er dann söllichs meister Ludwig Löublin vormals bevolhen
hat, und ob söllichs nit beschechen Ware, daß es noch mit
hilf uwers Herrn von Lösau beschech, der im insunders ver-
want und lieb ist. Da Möllen das best thun, thut er in
uwern Händeln ouch mit großen trüwen, mag uwern gnaden
euch fürahin als der verriempteft und frömst cardinal wol
erschießen. Er hat mir insunders bevolhen, ich soll uwer
gnad schribeu, daß ir uch der Verlängerung zu Rom nit laßen
bsduren, uoch darüber mit den gevcmgnen dhein hertikeit an-
vachen biß zu entlichem ustrag, damit ir uwer gut lob, das
ir in aller Welt Hand, nit verschüttend. Nieman, der disen
Handel hört, kann sich finer swer und unbillikeit guüg
verwundern, darumb muß man im wil geben. Ich hüt im
geseit, ich besorgt, die Verlängerung wurde dem gemeinen Volk

nrsach geben — das doch vast unlidig wäre — si zu uberfallen

und in der gevänknuß zu tod zu schlachen, damit daß
ich dester ilender und usrichtlicher abgevertigt würd, als ouch
beschech, wann der babst vor und uach nit hiuweg wäre ge-
riten und dri Wochen uß ist gsin. Das alles verkünden ich
uwern gnaden im besten, demnach sich wissen zu halten und
uamlichen deß, das uf dis Pfand muß gan, das daruf ghört.
.Damit sigen Gott trüwlich bevolhen, der dieselben nach be-
girden wölle. behüten.

Datum zu Rom Donstag nach Lucici (14. Dezember) a. 1508.
Uwer gnaden allergehorfamster caplan

^^^^ kilchherr zu Spich.

') Hier sind einige an den Rand geschriebene Worte durch Einheften
od« Abschneiden verstümmelt.

Archiv dcs hist, Vereins, 1 751- Bd, III, Heft,
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' 4) Gar gnädigen Herrn! Ich bevilh mich uwern gnaden

mit aller gehorfamteit, ouch mit allem vermügen libs und

guts, füg denselben zu wißen, daß ich also noch bishar zu

Rom enthalten würd mit großer verdroslikeit darumb, daß

ich ustrags des Handels nit mag erlangen, zum ersten deshalb,

daß unser heiliger Vater, der babst, diewil ich zu Rom bin

gelegen, vier Wochen nit in Rom ist gsin; zum andern, daß

der Handel durch die cardinal, ouch ander so denselben

besehen sollen, fo groß und fwer würd geachtet, daß si nit

wöllend uberilt werden, sprechend daß es der gröst und fwerst

Handel sig, der gen Rom in zweihundert jar nie kommen fig,

ouch ein mächtigen orden beduren, der tag und nacht großen

flis, müg und arbeit brucht mit gaben und andern, söllichen

zu underdrucken, als ich weiß, daß si nit firend noch stil-

ftcmdend, aber ich hoff si schaffen nüt — wiewol es an unserm

heiligen Vater dem babst stat, der uwern gnaden günstig ist

und tool wil, und so ver der Handel würd ertragen, das

dieselb begeren ist, Wirt nüt mangeln, wiewol etlich cardinal

darwider sind — und getruw, Versich nnch ouch gewißlich

daruf, daß in usgcmg diß monats die cardincil, so der Handel

bevolhen ist zu besechen, als ouch bißhar beschechen ift, mit

großem flis und ernst unserm heiligen Vater dem babst refe-

riren und zu erkennen geben werden, daß ich dann demnach

einswegs, als ouch derselb zugeseit hat, abgevertigt werd. Wie

dasselb werd sin, mag ich nit wissen, ich hoff aber, nach

uwerm begeren, und so mir sölliche abvertigung nach dtesen

Menachten Wirt, wil ich mich nit fumen, funder ilends, das

Gott Verlich, zu uch fügen. Ungcvertigt darf ich nach etlicher

cardinal, ouch nach inhalt uwer instruction nit abscheiden,

wiewol ich's längst gern hätt than. Haruf wölle uwer gnad,

gedult haben und alles das, fo Heiligkeit oder beswernüß

möcht gebären, abstellen. Ich weiß nit gnugsamlich zu

schriben die wisheit, billikeit und Vernunft, fo uwern gnaden

in diselli Handel von allen nation Wirt zugelegt. Gott

bestätige uch darin. Der cardinal Neapolitanus '), der da ist

>) Cajetan,
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protector und beschirmer Prediger ordens, ouch der general-
procurator und Paulus, der da zu Bern, die wie wil die

gevangen sind, gsin ist, vacarius gewesen, und ander bruchen

tag und nacht großen fliß, müg und arbeit, wie ich ich und
vormals uwern gnaden geschriben hab, aber ich hoff, Gott
der (allmächtig) ') werd uns begerlichen ustrag verlihen, der

uwer gnad nach begirden wolle behüten und seliglichen
enthalten, denen ich mich bevilh. Datum Thomä cip (21. Dec.)
anno 1508.

Uwer gnaden gehorsamer und ganz beladner caplan

kilchherr zu Spich,

5) Gar gnädigen Herrn! Ich bevilh mich uwern gnaden
uf das allerhöchst trüwlich und thun denselben hiemit zu
Wissen, daß ich noch biß hüt diser dat des Handels halb dhein
usrichtung nit hau mugen ervolgen, allerlei Ursachen, uwern
gnaden vormals zum drittenmal gefchriben, doch fo wit bracht,
daß die dri, so der Proceß zu besechen bevolhen, das ist der
cardinal Senegallensis, suclitor oamsrsz, und der nmgiLtor
säeri vsUaoii denselben grundlich durchlesen haben und fich
«Interi, inhalt desselben unserm heiligen Vater dem bapst, so
bald si durch in berüft werden, zu erkunnen z'geben, fo schwer
dann söllichs diser wuchen mag beschechen, hoft ich daruf
mtliche abvertigung zu erwarten. Der orden mit fampt
etlichen cardinälen gutgönnern ouch gelt und gaben, werend
und hindern fo treffenlich, daß ich's nit gnugsamlich weiß zu
Ichriben. Ich bin aber des willens, so ver unser heiliger
vater den Proceß nach irem begern in andre händ will lassen
kommen, das ich aber nit glouben wil, ich von siner Heiligkeit

nrloub und abfertigung vordren und begern und heim
keren; hoff es folle wider uwer gnad nit sin, und tun doch
vast ungern ungefchafft von Rom, dann ouch noch gelts gnug,
""d fölt ich biß zu Pfingsten zu Rom ligen.

Dieses Wort fehlt und ist dem Sinne n«ch ergänzt
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Item die Prediger begeren des Proceß cop! und urlonb

in denselben nach form des rechten zu reden, daß er nit
förmlich nach form des rechten gemacht sig.

Item daß die gevangnen von gröse der matter inen

selbs, ouch den andern, so si dargeben haben, unrecht than

haben; darumb ir etlich, nämlich Paulus, der zu Bern ist

gsin, ouch etlich ander uß dem convent zu Bern, so heimlich

diser tagen mir unwüssend hie sollen gewesen sin, ir lib und

leben für fi Wüllen setzen, daß den gesangen gewalt und

unrecht beschechen sig. Das und anders wirt fo vil gebrucht,

daß ich nit weiß, was daruß will werden. Doch so laß

uwer gnad uch söllichs nit bewegen dardurch dheinerlei
Heiligkeit oder invals in die gefangen gebrucht werd, damit aller

glimpf möcht verschütt werden, wann es gang oder end wie

es wöll, so redt man doch so vil guts diser sachen halb von

uwern gnaden, daß ich's ouch nit gnugsamlich weiß zu schriben,

wiewol ich weiß, daß uch und die uwern das lang verziehen

übel truckt und ein grose beswerniß ist, als ich ouch iederman

sag, und nämlich den jhenen, so der Handel durch den bapst

zu besechen bißhar bevolhen ist, die mir cckweg antwurt geben

haben, der Handel sig groß, swer vor nie gehört, künden,

wüstend und Wüllen darin nit gachen, sig inen lieber, die von

Bern haben verlangen, wann daß si sölten irren oder iemcmd

unbillichs uflegen. Zu letst bin ich ganz guter hofnung, ich

werd in zechen tagen gute ordeliche abvertigung erlangen,

wann der bapst ist uwern gnaden geneigt, sust wißt ich nit,

wie es gon würd. Zu Rom hat man gelt lieb und schasst

man mit demselben vil. Damit sig uwer gnad Gott trnwlich

bevolhen. Datum uf den zechenden tag Januarii a. 1569,

Uwer gnaden allergehorfamster caplan

kilchherr zu Spietz.

6) Gar gnädigen Herrn! Ich bevilh mich uwer gnaden

in aller gehorsamkeit, thun denselben zu wißen, daß ich noch

der fach dhein entlichen ustrag bißhar gehept hab, angesechen

die großi, sweri und merklichen widerstand des ganzen ordens,
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ouch desselben gutgönnern, der vil ist, aber nitdesterminder
so sind wir die vergangen wuchen zweimal bi unserm Heilgen
Vater dem babst gsin, sin Heiligkeit gebeten, uns ustrag der

sach zn geben und abzufertigen, wann wir siend lang nach
siner Heiligkeit willen ufenthalten, so müg ouch durch verrere
nfziechung unkumlikeit und hertigkeit mit infal in die ge-

vangnen, ouch das kloster, da Got vor wolle sin, liechtlich
fürgenommen werd. Gab sin heilikeit uns antwurt, der

Handel wäre so swer und groß, daß er im, ouch den, so den

Proceß gesehen hätten, ouch dem ganzen consistori swer und

uberlegen wäre, angesehen, daß fich der orden, ouch der
protector erclagten, si möchten zu dheiner warlichen entschul-

digung nit komen noch zugelassen werden hie zu Rom, so

wäre ouch ir gegenwere zu Bern in vil stucken wider die

form des rechten alweg abgeschlagen worden, das si mit dem

Proceß wölkten erzöigen, mit vil andrer anzöigung, daß lang
wäre zu schriben. Aber nütdesterminder ist uf gestern unser
heiliger Vater der babst abermals mit etlichen cardincilen, ouch
den gelerten, fo den Proceß durchsechen, und uns beid, so
geschickt sien, vil erfragt und erlütert, vier stund gesessen, darüber
und uf geratschlagt, sind daruf zu dem cardinal Senegallensis
gangen, in gebeten, uns zu verftan geben, wie es ein gestalt
hab umb unsre abvertigung und wie bald dieselb beschechen

mug; hat er uns zu antwurt geben, uns werd ein besser

antwurt, wann wir selbs mugen wänen und vilicht einer, durch
unsern heiligen Vater, den babst, zugeben, mit uns hinußzu-
keren, fur uch, min Herrn, mitsampt den bifchoffen die fach
ußzumachen föllicher gestalt, daß allem uwerm willen gehellen
werd. Unser heiliger Vater, der babst, ist für uch, min
gnädigen Herrn, wann fust weiß ich nit, wann dise sach ein end
hätt genommen. Sin heilikeit hat ouch nit gewollen, daß
wir Hinwegriten on entlichen ustrag und abvertigung, wiewol

wir dick urlonb und abvertigung begert haben. Wie sich
die Münch weren, die von vil orten diß Handels halb hie zu
Rom ligen mit großem kosten, ist nit müglich zu schriben.
Mm rat wäre, wären noch etlich in dem convent bi uch, daß
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man inen wenig gnts that, damit daß si selbs uß mangel

gutthäten und mangels halb hinweg zugind, und sust nit,

wa si ouch hätten rent, gült, zechenden, reben oder anders,

dasselb zu verkochen, uch uwers kostens, gehept und noch

habend, zü lösen, ee wir zu uch heimkamen, und daß söllichs

in funderbarer perfonen händ und nit zu Handen der statt

verkouft lourd, uß Ursachen, so ir nachvolgend verstau werden

und selbs ermessen mugen. Wann wir abgevertigt oder

heim komm mugend Iverden, ist uns nit zu wissen, aber in

Hoffnung bald befchech. Dazwusten wölle uwer gnad patienz

haben, iedermann ufenthalten, damit nüt Herts oder nuws

mit den gevangnen fürgenomen oder gehandelt werd,
dardurch aller glimpf, deß glich fromkeit und große wisheit, so

uch zugelegt Wirt, möcht verschütt Iverden. Damit st uwer

gnad Gott trnwlich bevolhen mir alzit gebietend, wann in

dheiner follichen fach. Datum Uomsz, prima Eobrusrii
u. 1509.

Uwer gnaden gehorsamer caplan

kilchherr zu Spich,

0. November. An min Hern von Sitten, minen Hern

abschrist der brediger Proceß zuzeschicken, als im missifen-

buch stat.

UN.

13. November. An vogt von Vellen, die posseß der

pfarkilch zu Büß ') zu miner Herren Handen zu behalten, biß

der von Silinen von wägen sins funs, dem saliche pfrund

uß bäpstlicher fürsechung zugelassen sie, sin titel und gerech-

tikeit im werd erzoügen, aldan im söliche posseß zuzelafstn.

UN.
(Fortsetzung folgt im nächsten Heft,)

Siehe den zweiten Brief von Wumann,
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